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Abend -Ausgabe.
Offerte und Annahme.

Geschäfte kommen in der Weise zu stände, daß der
eme Teil dem andern einen Antrag , eine sogenannte
Offerte, macht. Es ist dies eine einseitige Erklärung,
an die man aber sofort gebunden ist. Man kann also
nicht, wenn einem, nachdem man den Antrag ausge¬
sprochen hat , einfällt, daß es klüger sei, das Geschäft
nicht oder wenigstens jetzt noch nicht zu machen, einfach
widerrufen. Das braucht sich der andere nicht gefallen
zu lassen. In manchen Kreisen ist die .Meinung ver¬
breitet, man könne von einem bloßen Anträge innerhalb
einer Stunde , oder auch binnen 24 Stunden noch zurück¬
treten. Aber das ist in dieser Allgemeinheit nicht richtig,
vielmehr in der Regel falsch.

Man muß nämlich unterscheiden, ob der Antrag einer
anwesenden oder einer abwesenden Person gemacht ist.
Eine anwesende oder durch den Fernsprecher mit mir
verbundene Person muß sich auf einen ihr gemachten
Antrag sofort erklären, d. h. nicht in derselben Sekunde,
sondern es kommt darauf an, wie lange Zeit sie ver¬
ständigerweisebeanspruchen kann, um sich über den An¬
trag schlüssig zu machen. Sie wird also den angebotenen
Gegenstand besichtigen dürfen, und so lange Zeit, wie
hierzu erforderlich ist, bleibt der Antragsteller an seinen
Antrag gebunden. Das kann also unter Umständen eine
Viertelstunde oder länger sein. Bis zum Ablauf der
zur Prüfung und Überlegung erforderlichen Zeit kann
der Antragsteller nicht zurücktreten.

Anders würde es sich dann verhalten, wenn der
Antragsteller von vornherein seine Haftung ausgeschlossen
hat, indem er z. B . den anderen nur fragt : „Hätten Sie
wohl Lust, mir mein Pianino für 300 Mk. abzukaufen?"
Das ist eine Fassung der Frage , welche ergibt, daß der
Fragende nur wissen möchte, ob der andere wohl zum
Kauf geneigt ist. nicht aber enthält sie eine Verpflichtung
seinerseits, zu verkaufen. Im Geschäftsleben setzt man
derartigen Anträgen , an welche man nicht gebunden sein
will, gewöhnlich ausdrücklich hinzu : „ohne Obligo".

Eine Verpflichtung aus dem gemachten Anerbieten
tritt auch dann nicht ein, wenn der Antrag ein unvoll¬
ständiger war , d. h„ wenn er nicht alle wesenüichen
Bestandteile des abzuschließenden Geschäfts, also beim
Kauf Ware unt)- Preis enthielt . Wenn ich zu jemand
sage: „Wollen Sie mir mein Piano ", oder: „Wollen Sie
mir 100 neue Damenmäntel abkaufen", so hat die Frage
gar keine rechtliche Bedeutung, denn der Gefragte kann
ruhig antworten : „Ja ", also annehmen, und er hat doch
nichts angenommen, weil ich ihm in Wahrheit keinen

vollendeten Antrag gemacht habe. Ich wollte vielleicht
nur erfahren , ob, wenn ich den Gegenstand verkaufen
wollte, der Gefragte als Reflektant in Betracht käme.
Ebensowenig entsteht eine Verpflichtung des Kaufmanns,
welcher durch Cirkular oder Preisliste oder in der Zeitung
seine Waren mit Angabe der Preise ankündigt. Eine
Verpflichtung für ihn tritt selbst dann nicht ein, wenn
sowohl der Preis als auch die Ware so genau bezeichnet
ist, daß mau erkennen kann, welche Waren man für einen
bestimmten Preis erhalten soll. Der Grund , warum
Preislisten und Annoncen die rechtliche Anerkennung
versagt wird, ist also nicht zu finden in einer Unvoll¬
ständigkeit der Offerte, sondern darin , daß Annoncen
und Preislisten meistens überhaupt nicht als bindende
Offerten gemeinr sind. Denn der Wille desjenigen, von
dem die Zusendung oder die Ankündigung ausgeht , ging
nicht dahin, sich gegenüber allen Personen , denen die
Preisliste oder Ankündigung zu Gesichte kommt, zu ver¬
pflichten, ihnen beliebige Posten Ware zu liefern . Das
überstiege vielleicht vollständig seinen Vorrat als Kauf¬
mann oder seine Leistungsfähigkeit als Fabrikant . Des¬
halb enthielt unser früheres Handelsgesetzbuch die aus¬
drückliche Vorschrift, daß ein Antrag , wächer in einer
Weise gemacht wird, die erkennen läßt , daß er einer
unbestimmten Anzahl von Personen zugegangen ist, keine
verbindliche Offerte sei, sondern nur die Bereitwilligkeit
nusdrücken solle, Offerten auf die ausgebotenen Waren
entgegenzunehmen. Die Entscheidung, ob man über¬
haupt , und ob man zu dem angekündigten Preise liefern
will, bleibt also der freien Entschließung Vorbehalten.

Den von mir einem Abwesenden, d. h. an einem
anderen Orte wohnhaften Manne gemachten Antrag
würde ich nun , auch wenn mein Antrag den erforderlichen
Inhalt hat , widerrufen können, wenn ich meinen Wider¬
ruf so beschleunige, z. B. durch Telegramm , daß er dem
auswärtigen Herrn früher zugeht als meine Offerte.
Der gleiche Grundsatz gilt auch für die Annahme, Denn
wenn der auswärtige Herr seinen Annahmebrief schreiben
läßt , unterschreibt und zur Post befördert, so binden alle
diese Tatsachen ihn noch nicht, auch wenn sie ihm nach¬
gewiesen werden, er ist vielmehr erst in dem Augenblicke
gebunden, wo der Annahmebrief dem Antragsteller zu¬
geht. Der Antragsteller seinerseits braucht natürlich
nicht ewig auf den Eingang der Annahmeerklärung zu
warten , sondern nur so lange, wie er „unter regelmäßigen
Umständen", d. h. bei ordnungsmäßiger Beförderung der
Annahmeerklärung , die Antwort erwarten darf . In der
Regel wird man im kaufmännischenVerkehr Antwort auf
einen geschäftlichen Antrag noch am Tage des Empfanges
der Offerte erwarten dürfen. Der auswärtige Kaufmann
muß noch am nämlichen Tage die Annahme absenden, so
daß sie der Antragsteller am folgenden Morgen , je nach¬
dem, mit erster oder zweiter Post erhält . Geht die An¬

nahmeerklärung zu dieser Zeit nicht ein, so ist der An¬
tragsteller an seinen Antrag nicht mehr gebunden; er ist
frei und kann über den angebotenen Gegenstand ander-
weit verfügen. Wenn Zweifel über die Dauer des Ge¬
bundenseins möglich sind, empfiehlt sich, im Antrag« aus¬
drücklich zu bestimmen, bis zu welcher Stunde man ge¬
bunden sein wolle. Geht nachträglich eine Annahme¬
erklärung ein, so kann er dieselbe vollständig ignorieren,
braucht auch dem anderen Teile nicht zu schreiben, daß er
die Annahme als verspätet cingcgangcn zurückwcise, denn
der andere Teil muß selber wissen, daß er seine Annahme
zu spät abgesandt hat, und der Antragsteller sie deshalb
nicht mehr anzunehmen braucht. Nur in dem Falle, wo
die Annahmeerklärung rechtzeitig abgesandt ist, aber durch
ungünstige Umstände, z. B. durch ein Versehen der Post,
der Brief verspätet angekommen ist und der Antragsteller
vielleicht aus dem Poststempel erkennen kann, daß die An¬
nahme rechtzeitig abgesandt ist, ist er durch das Gesetz für
verpflichtet erklärt , dem Annehmenden davon Kenntnis zu
geben, daß die Annahme, welche rechtzeitig abgesandt,
verspätet eingetroffen sei und deshalb nicht mehr berück-
sichtigt werde.

Besonderes gilt , wenn es sich um ein Geschäft handelt,
welches schriftlich abgeschlossen werden muß, z. B. um
einen Mets - oder Pachtvertrag für länger als ein Jahr,
Es gelten zwar gleichfalls die mitgeteilten Grundsätze, es
kommen aber die Vorschriften über die Schriftform hin¬
zu. Danach muß ein Vertrag von beiden Parteien auf
derselben Urkunde unterzeichnet werden. Ein Miets¬
vertrag auf mehrere Jahre kann also nicht durch Brief¬
wechsel abgeschlossen werden. Dies würde nur dann zu-
lässig sein, wenn der eine Teil den von dem anderen Teile
entworfenen Mietsvertrag in seinem beantwortenden
Briefe wörtlich abschreibt und so zuschickt. Dann lägen
zwei gleichlautende Urkunden des Vertrages vor und für
solchen Fall bestimmt das Gesetz, es solle genügen, wenn
jede Partei die für die andere Partei bestimmte Urkunde
unterzeichnet. Nicht genügen würden der gesetzlichen
Schriftform auch Telegramme, denn bei diesen fehlt, auch
wenn sie beide gleichlautend wären, die eigenhändige
Unterschrift, welche das Gesetz erfordert . Hierauf wird
unbedingter Wert gelegt, so daß auch eine Unterstempe¬
lung nicht genügt.

Deutsches Deich.
Rcichstagswahlbewcgmrg.

Wir erhalten folgende Berichte:
Wehen, 11. Mai. Am nächsten Donnerstag findet dahier,

abends 8 Uhr, im Saalbau des Hotel Mever eine von der f r e i J
sinnigen Volkspartct  veranstaltete öfscntliche Wählers
Versammlung statt, zu welcher der Kandidat der Partei . Genossen-
schastsanwalt Dr . Hans Crüger-Charlottenburg, sein Erscheinen

Im weißen Kleide.
Roman von M . Böhme (O. Sandor ).

(1. Fortsetzung.)
„Hm", machte Thies und klopfte seine Pfeife aus.

Thies Hannemann war ehemals fest angestellter Packer
auf der Eisenbahn gewesen. Durch die Unvorsichtigkeit
seines Mitarbeiters war eines Tages beim Verladen
großen Stückgutes eine schwere Kiste auf ihn gefallen,
die ihm den rechten Schenkel zerschmetterte und ihm eine
schwere Verletzung des rechten Unterarms beibrachte.
Beide Glieder mußte amputiert werden. Da er infolge
dieses Unglückfalles dauernd arbeitsunfähig wurde, zahlte
die Bahn ihm eine lebenslängliche kleine Rente, die zur
Bestreitung seiner bescheidenen Bedürfnisse eben aus¬
reichte. Thies Hannemann wußte die Chronik jeder
Ortschaft in zwanzig Meilen Umkreis auswendig ; in
seiner Vaterstadt und deren näherer Umgebung gab es
beinahe keinen Menschen, dessen Lebenslauf von der Wiege
bis zur Gegenwart er nicht wie seine Tasche kannte.

„Schöner Abend. Thies . Er könnte mich ein Stück
Weg begleiten. Er versäumt ja nichts. Im Heidkrug
trinken wir 'n Seidel Bier zum Abschied mit einander."

Der Invalide besann sich ein Weilchen:
„Hast recht, mein Jung ' . Versäume nichts. Wart'

nur " — und er schob den Stuhl ins Haus , schloß die
Tür ab und gesellte sich zu dem jungen Manne.

Plaudernd schritten beide die Chaussee hinunter , die
sich weißglitzernd und von unruhigen Pappeln eingefaßt
vor ihnen durch das Gelände schlängelte. In einer guten
Viertelstunde hatten sie den Heidkrug erreicht, von dem
aus sich der Fußpfad in die Heide abzweigte.

In der niedrigen Wirtsstube herrschte eine dicke,
düstere quellende Luft . Thygos Aufforderung , ein
Fenster zu öffnen, wurde von der Krügerin mit dem Hin¬
weis auf ihre beiden maserkranken Kinder, die im Al¬
kovenbette lagen, abgelehnt. „Setzt euch ins Lusthaus ",
riet die wohlmeinende Frau , „da könnt ihr so viel Luft
schnappen, als ihr wollt."

Also ins Lusthaus ! Das war ein grünes , von Jas¬
min und Geißblatt umbuschtes Winkelchen in der Ecke des

kleinen Gemüsegartens, in das eine roh gezimmerte Holz¬
bank und ein schmales Tischchen gerückt waren . Es saß
sich nicht übel drin . Über die gradgestochenen Beete mit
Gemüse und Küchenkräutern und die niedrige Heckew-
umfriedigung hinweg bohrte sich der Blick in unabsehbare
Weiten rotblühender Heide. Jeder Luftzug, der heriiber-
strich, trug den herbsüßen Odem aus Milliarden kleiner
Blumenkelche mit sich.

Die Krügerin brachte Bier und Gläser, schenkte ein
und überließ ihre Gäste dann sich selbst.

„Wohlsein, Thies !"
„Gesundheit, Thygo ! Daß es dir draußen gut gehen

möge!" — Thies Hannemann trank sein Glas bis zur
Neige leer, während Thygo ihm wieder einschenkte, setzte
er seine kurze Pfeife in Brand . Durch die jahrelange
Gewohnheit brachte er es mit virtuoser Geschicklichkeit
fertig , sich mit einer Hand zu behelfen, kaum entbehrte er
den fehlenden Arm mehr.

„Ich möchte ihn etwas fragen , Thies . Ich hoffe er
wird nach bestem Wissen und Gewissen Auskunft geben;
er kennt ja doch die halbe Welt hier herum."

„Soll wohl sein. Was willst du wissen? Leg' los,
Junge ."

Der junge Malergeselle holte tief Atem: „Ich möchte
von ihm wissen, was es eigentlich für 'ne Bewandtnis mit
dem Heidhof hat . Ich will wissen, weswegen man uns
Heidhofer verächtlich anguckt. Es muß doch was dahinter¬
stecken, Thies , und er weiß es, ganz gewiß, er weiß es.
Es hängt wohl mit meinem Vater zusammen. Sage er
es, Thies , ich bin ihm ewig dankbar dafür ."

Der Alte schob die flachschirmigeMütze etwas nach
hinten und blies eine dichte Rauchwolke aus dem Akunde.

„Weißt' nichts anderes. Jung ' ? Von mir willst das
wissen? Geh' mir ab. Verbrenn' mir nicht gern das
Maul , wenn's nicht gerade not tut . Und was hast du
davon? Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß, Thygo!
Mn froh, daß du nichts weißt. Wozu sich das Herz schwer
machen; es nützt zu nichts. Über die alten Geschichten
ist längst Gras gewachsen, und du gehst jetzt auf und
davon. Soll ich mir noch auf meine alten Tage Knut
Weber zum Feind machen und gewärtig sein, daß er mir

eines Nachts aus Rache den roten Hahn aufs Dach setzt
oder noch Schlimmeres - "

„Wenn er mir 's nicht sagen will, erfahre ich's von
anderen ", sagte Thygo trotzig, „ich habe ihn gefragt , weil
ich die reine Wahrheit wißen will, und nicht von hinten
herum, was Fraubasen und Lügenmäuler zusammen
schwatzen. Sag ' er mir nur eins, Thies : war der Heid¬
hof von alther verrufen aus reinem Aberglauben oder
böfem Geschwätz, das nicht Hand und Fuß hat, oder hat
mein Vater etwas Schlimmes getan, weshalb er flüchten
mußte? Sag ' er nur ja oder nein, das eine oder das
andere, das weitere will ich dann schon selber heraus-
bringen ."

„Dein Vater ? ! Gott Hab ihn selig, da bist du auf
dem Holzwege, Thygo", rief der Alte heftig. „Nein, an
dem liegt 's nicht, und ebenso wenig klebt's am Haus,
Wenn du's dem: durchaus wissen willst, kram' ich aus,
was ich weiß, aber •— wenigstens meinen Namen aus dem
Spiel gelassen, verstehst du?"

„Meine Hand, Thies Hannemann ! Dein Name
kommt in Verbindung mit den Heidhofgeschichten nicht
über meine Lipven."

Thies nahm die dargereichte Hand des jungen ,Mannes
und drückte sie.

„Nein, Thygo, an denr Heidhof hängt 's nicht, und
wenn du selbst dein Besitztum in die Hand nähmest, wird
der Heidhof auch wieder zu Ehren kommen. Deine
Großmutter , Ebbe Arfst, war eine allgemein beliebte und
geachtete Frau . Ach Gott, in früheren Jahren ! Um
diese Zeit zogen die Stadtleute Sonntags bei schönem
Wetter scharenweise zu Mutter Arfst in die Heideblüte,
und es kam oft vor, daß die Stuben auf dem Heidhofs
zu eng waren, um das viele Volk zu fassen, und Ebbe
draußen unter freien Himmel Tische decken mußte, um
ihre Gäste mit Kaffee und Honigbrot zu bewirten. Mutter
Arfst war nichts zu viel, je mehr Leute, desto lieber : wer
auf den Heidhof kam, war einer gastlichen Aufnahme von
vornherein sicher. Leider hatte die brave Frau , sie war
schon jung Witwe geworden, ein Kreuz mit ihrem ein¬
zigen Jungen . Inge war gerad' nicht schlimm, aber er
wollte partout nicht ans Arbeiten, und seine Mutter
hätte doch notwendig eine Stütze an ihm haben müssen.
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sunefant hat. — Wettere Versammlungen tn der hiesigen Gegend
veranstaltet die freisinnige Volkspartei am kommenden Sonntag,
nachmittags4 Uhr, im „Nassauer Hof" zu Neuhof  und abends
8 Uhr in H a h n tm „Gasthaus zum Taunus ".

Bleidenstadt, 11. Mai. Gestern fand hier im Gasthaus „Zur
Krone" eine von der f r e i s t n n t g - n « o l ks p a r te t ein
berufene Wählcrvcrsammlungstatt. In derselben sprach Rechts
anwalt Gstth-Wiesbadcn über die Ziele der freisinnigen Volks-
Partei, über die heutigen politischen Parteien und empfahl die
Wahl des Kandidaten der freisinnigen Volkspartet, des Genossen¬
schaftsanwaltes vr . Hans Crügcr-Charlottcnburg, zum Reichstag.

Ramvach, 11. Mai. Am kommenden Freitag , abends 8 Uhr,
soll dahier im Gasthaus von Ludwig Meister eine Versammlung
der freisinnigen  V o'l ks p a r t e i stattfindcn, in der sich
der Kandidat dieser Partei , GenosscnschastsanwaltOr . Hans
Crüger-Charlottenburg, den hiesigen Wählern vorstellen wird.

Zur Mandschureifragc.
L. Berlin,  11. Mai.

Es verdient vermerkt zu werden, das; während der
ganzen Zeit der Aufregung über vermeintliche kriegerische
Anschläge Rußlands in der Mandschurei von Berlin aus
offiziös kein einziges Wort gefallen ist, das auf eine Be¬
unruhigung der deutschen Diplomatie hindeuten könnte.
Jetzt, wo sich herausstellt, daß die Nachrichten über das
russische Vorhaben teils übertrieben, teils erfunden ge¬
wesen sind, ist man zu der Annahme berechtigt, daß Ruß¬
land hier alsbald umfassendeAufklärungengegebenhatte, so
daß hier niemals die Sorge bestand, als werde sich in der
Mandschurei ein kriegerisches Feuer entzünden. Damit
ist freilich nicht gesagt, daß die russische Politik die Hand
von jenen Gebieten lassen werde, und man muß sich dem¬
gemäß vor falschen Auffassungen nach der anderen Seite
hm hüten und jetzt nicht etwa glauben, daß es eine
Mandschureifrage im Sinne internationaler Kompli-
kationsmöglichkeiten überhaupt nicht gebe. Aber eine
akute Gefahr besteht ersichtlich nicht und daß man hier
gewußt hat, daß sie nicht bestand, dies kurz zu konsta¬
tieren, verlohnt sich immerhin. Die vollkommene Ruhe,
mit der deutscherseits die Vorgänge der letzten Wocheri
begleitet worden sind, spricht in ihrer Weise für die Inti¬
mität des deutsch-russischen Verhältnisses.

Berlin und der Vatikan.
Heiteres Unverständnis zeigt die römische Meldung

des Pariser „Rappel", der Papst habe endlich dem Drän¬
gen Kaiser Wilhelms nachgegeben und wolle einen Dele-
guten nach Berlin schicken, während die Entsendung eines
Nuntius mit Rücksicht auf die katholischen Länder , nament¬
lich Bayern, abgelehnt werde. Das klingt so, als sehne
man sich hier danach, den Papst in Berlin diplomatisch
vertreten zu sehen. Die Sache verhält sich aber gerade
umgekehrt. Im Vatikan besteht seit Jahrzehnten der
Wunsch, eine Nuntiatur in Berlin zu errichten, hier da¬
gegen hat man sich diesem Anliegen ständig versagt. So
wird denn auch sachlich an der erwähnten Pariser Nach-
richt nichts sein, ganz abgesehen von ihrer törichten Form
In Berliner politischen Kreisen ist bisher auch nicht an¬
deutungsweise von der Zulassung eines päpstlichen Dele¬
gaten gesprochen worden.

Eisenbahncrverbrüderung in Ron>.
In der Öffentlichkeit ist eine kurze Notiz, die sich der

^Vorwärts " aus Rom hat schicken lassen, nach unseren
Beobachtungen ganz unbemerkt geblieben. Dafür aber
dürfte sie die Eisenbahnverwaltung umsomehr interessiert
haben. Im „Vorwärts " war denii also unter dem Titel
„Die Verführung des Hofzuges" am 9. Mai folgendes zu
lesen: „Die römischen Eisenbahner luden das deutsche
Bahnpersonal des kaiserlichen Zuges zu einem bescheidenen
Bankett ein ; bei dieser Gelegenheit wurden Trinksprücbe
auf die internationale Solidarität ausgebracht und zum
Schluß die „Arbeiterhymne", also der italienische
Sozialistenmarsch, gesungen." So der „Vorwärts ". Das
Blatt scheint in seiner Plauderhaftigkeit nicht zu merken
welche Ungelegenheit es dem doch genau bestimmten und
amtlich bekannten Personenkreise des kaiserlichen Hofzugs

bereiten kann, wahrscheinlich auch wirklich bereitet hat.
Man würde sich nicht zu wundern haben, wenn die Sache
unliebsame Folgen für die sozusagen mit Namen genann
ten deutschen Eisenbahner hätte.

#

* Hss- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser ist gestern
mittag 13 Uhr in Karlsruhe eingetrosfen und wurde am Bahn¬
hof vom Grotzherzog von Baben , dem Erbgrotz -
Herzog und PrtnzMaxvon Baden  empfangen. Daraus
fand im grobherzoglichen Schloß Familientafcl statt. Kiprz nach
V.4 Uhr begab sich der Kaiser in das erbgrotzherzoglichc Palais,
wo er den Tee cinnahm. Gegen 6 Uhr erfolgte die Rückreise des
Kaisers nach Straßburg.

Zu der Feier der Einweihung des neuen
C h r i stu s p o r t a l S in der Metzer Kathedrale find auf Befehl
des Kaisers  außer Kardinal K o p p und Erzbischof Fischer
von Köln auch der Minister des Innern Freiherr v. H a m m er¬
st e i n , sowie eine weitere Anzahl von Ehrengästen geladenworden.

* Berlin , 11. Mai . Der „Reichs-Anzeiger" ver
öffentlicht das am 7. ds. M . in Washington von dem
deutschen Gesandten und dem amerikanischen Gesandten
Bowen Unterzeichnete Abkommen zwischen Deutschland
und Venezuela und die zur Feststellung deutscher Rekla
mationeil berufene gemischte Kommission, sowie das Ab¬
kommen zwischen Deutschland und Venezuela
über die schiedsrichterliche Entscheidung gewisser Fragen
wegen Bezahlung der deutschen Reklamationen.

Unter Vorbehalt nimmt die „Post " von einer Mel¬
dung Notiz, wonach Eifenbahnminister Budde die all-
m ä h I i che A u s s cha l t u n g d c r e r st e n Wage  n-
kl a s s e aus den Personenzügen der preußischen Staats-
bahn angeordnet habe. Diese Maßregel werde voraus-
sichtlich schon im Herbst dieses Jahres beendet sein.

* Rundschau im Reiche. Das Freiburger Ordinariat
hat im Aufträge des in Rom weilenden Erzbischofs für
nächsten Sonntag wegen der Freisprechung des früheren
Pfarrers Schwarz durch das Mannheimer Schwurgericht
in sämtlichen katholischen Kirchen Badens Sühne -An-
dachten vor ausgestelltem Allerheiligsten angeordnet . So
wird Stimmung gegen die Gerichte gemacht.

Die Wirren in der Türkei.
bck. Saloniki , 12. Mai . Unter den bisher verhafteten

Personen befinden sich 468 Lehrer und 22 Professoren.
Davon sind nur 82 Serben , alle übrigen bulgarischer
Nationalität . Die Pforte behauptet, daß die Verhafteten
durchweg bezahlte Agitatoren seien und wird sie, um der
Agitation die Wurzel zu entziehen, den ganzen Sommer
über in Haft behalten.

bä . Sofia , 12. Mai . In Kreisen, die über die Vor¬
gänge in Macedonien aufs genaueste unterrichtet sind,
wird kategorisch bestritten, daß der Bandenführcr
Deltschew getötet worden sei. Dieser habe zur kritischen
Zeit längst das Gebiet verlassen, wo er seinen Tod ge¬
funden haben soll. — Die „Wetscherna Posta" fordert das
bulgarische Volk auf, dasselbe solle die Regierung direkt
zur Kriegserklärung an die Türkei zwingen.

bä . Berlin , 12. Mai . Wie aus Wiener diplomatischen
Kreisen verlautet , wird Fürst Ferdinand von Bulgarien
wahrscheinlich demnächst zum Besuch des Sultans nach
Konstantinopel reisen. Das Wiener und Petersburger
Kabinett soll dem Fürsten die Notwendigkeit dieser Reise
nahe gelegt haben, da man hierdurch die Beseitigung der
herrschenden Mißstimmung und die Erzielung einer fried¬
lichen Gestaltung der Lage erhofft.

bä . Sofia , 12. Mai . Die bulgarische Regierung wird
sich an die Großmächte wenden, damit dieselben bei der
Pforte dahin wirken, daß die Verhaftungen von Bulgaren
und die durch die Konsuln beglaubigten Grausamkeiten
der Türken , besonders der Baschibozuks gegen die christ¬
liche Bevölkerung, ein Ende nehmen, da bei Fortdauern
des jetzigen Zustandes der allgemeine Aufstand eintreten
und es zu Mafsakres zwischen den Christen und Mace
donicrn kommen müßte.

Am liebsten trieb Inge sich halbe Tage lang in der Heide
umher, immer ein, Blatt Papier und Bleistift in der
Tasche, um, wo er ging und stand, abzukonterfeien und zu
zeichnen. Einmal hat er mich sogar gekonterfeit" — der
Alte unterbrach sich mit einem schallenden Auflachen —,
„ich war auf dem Haidhof und trank mit Mutter Ebbe
Kaffee. „Thies, sitz' mal 'neu Augenblick still", ruft
Inge . Rasch Blatt und Blei herausgeholt und sums,
bums , hast du nicht gesehen, ein paar Striche hin und her,
und da bin ich festgenagelt auf dem Papier ; aber wie ich
leibte und lebte, ein Photograph hätte es nicht besser
wachen können. Ich Hab' das Bild jahrelang mit mir
herumgeschleppt, und alle Welt chatte ihren Spaß daran
gehabt. Na, , das war alles schön und gut , aber Mutter
Arfst war ,mit der Zeichnerei nicht gedient, die brauchte
zwei Arbeitsfäuste, denn sie selbst hatte ein schweres,
inneres Leiden, und die Arbeit wuchs ihr über den Kopf.
Sie mag sich gedacht haben: alles wird eine andere
Wendung nehmen, wenn Inge erst verheiratet ist und für
Frau und Kinder sorgen muß, und deshalb brachte sie
ihn mit Marike Daub aus Vörden zusammen, die sie sich
zur Schwiegertochter ausgesucht hatte . Inge war noch
blutjung damals, etwa in deinemAlter, und er soll sich ge¬
waltig , gegen das Heiratsprojekt aufgesetzt haben, aber
schließlich hat er doch nachgegeben und Marike ge¬
nommen. Reichlich ein Jahr danach, du warst eben ge¬
boren, starb Ebbe. Ihre Hoffnungen hatten sich leider
Gottes nicht erfüllt, Inge war nach wie vor ein Träum¬
klaas geblieben, und die schwere Moorarbeit lag ihm nach
seiner Heirat geradeso im Magen wie vordem Märike
'das muß ihr sogar böser Wille lassen, hat ihre Schuldig¬
keit getan. Eine Schafferin war sie aus dem ff all ihre
Tage , aber da der Besitz sich nach der Heirat noch ver¬
größert hatte — ihre Mitgift war auch in Moor und
Land angelegt — konnten zwei Weiberarme allein die
Arbeit nicht packen, und sie mußte sich zu der Magd noch
einen Knecht ins Haus nehmen. Wie sie zu Knut Weber
gekommen ist, weiß ich nicht, er soll von der Marsch
herüber sein, hier in der Umgegend kannte ihn niemand,
und niemand konnte ihn hier leiden. Daß nicht gut
Kirschen mit ihni essen war, sah man ihm an , ohne ihn zu
kennen. Wenn er einen nur anguckte mit seinen kleinen.

glinstrigen schwarzen Teufelsaugen , konnte man schon
angst und bange werden. Wenn er ins Wirtshaus trat,
war gleich streit ,und Reiberei im Gang , und dabei hatte
er es an sich: gleich die Hand in die Tasche und blank ge-
wgen . Einmal hat er wegen solcher Messergeschichte vier
Wochen brummen, müssen, das ist aber das einzige Mal
gewesen, daß sie ihn erwischt haben. Er war noch nicht
„6 / auf aem Heldhof. als allerhand sonderbare Ge-

ruchte herumliefen. Auf dem Heidhof sollte es manchmal
bei Mord und Totschlag hergehen; Marike hielte es mit
dem Knecht, und Inge Arfst sei das fünfte Rad am
Wagen. Was Wahres daran war , kann ich nicht sagen,
denn seit Ebbe Arfsts Tode bin ich nicht mehr hinaus¬
gekommen: überhaupt hatte der Heidhof, seitdem die
lunge Frau das Regiment führte, schon viel von dem Ruf
seiner Gastlichkeit eingebüßt ; inan ging nicht mehr sogern hin wie früher . -•

, Tages spät im November kamen Inge Arfst
und Knut Weber nach Ölend zum Flachsmarkt Nach-
mittags soll sich in der Wirtschaft „Zum schwarzen
Moor wo sie angefahren waren, zwischen beiden ein
Streit entspannen haben, in dessen Verlaufe Knut wie
gewöhnlich das, Messer gezogen hat und auf seinen Bauer
eingedrungen ist. Tie Geschichte wäre wohl schon bös
abgelaufen, wenn der Moorwirt sich nicht zwischen beide
geworfen und sie auseinander gebracht hätte . Knut soll
Gift und Galle gesween und dabei allerlei unheimliche
Redensarten geführt haben, aber es hat nieniand groß
Notiz davon genommen, ain allerwenigsten Inge Arfst
den es doch am,meisten anging . Inge scheint dem Streit
nicht viel Gewicht beigelegt zu haben, denn gegen acht
sthr- es .war schon stockfinster, sind die beiden scheinbar
einträchtig mit einander abgefahren. Ich stand gerade
auf der Straße , als der Wagen mit den zwei kleinen,
zottigen Braunen vor mr Hündchentrab an mir vorüber-
seckelte und —- hol mich der Teufel, wenn es mir nicht,
ohne daß ich etwas von dem Streit beim Moorwirt ahnte
st von ungefähr durch den Sinn ging : Ich an Jn -ws
Stelle macht' , mich bedanken, Schulter an Schulstr mit
dem unheimlichen Gesellen allein bei Nacht und Nebel
über die einsame Heide und am Moor vorüber zu fahren
va, es gibt manchmal Ahnungen." (Forts . folgt.)

Ausland.
* Italien . Das leitende Zentrums -Organ , die

«Germania ", ist höchst ungehalten über einige offenbar
sehr wohlgemeinte und harmlose Betrachtungen, die die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " über den Besuch des
Kaisers in Rom beim Könige und beim Papste angestellt.
Das offiziöse Organ der Reichsregierung hatte in seiner
letzten, nicht als offiziös besonders gekennzeichneten
Wochenrundschau über die Intimität des deutsch-italieni.
scheu Bündnisses gesprochen und u. a . gesagt: Der
glänzende Besuch werde den katholischen Deutschen einen
neuen Beweis für die Freiheit , die Macht und das An-
sehen geben, dessen der Papst sich in der Hauptstadt des
geeinten Italien erfreue, das dem erlauchten Gast des
Papstes bis an die Pforten des Vatikans die Ehren erwies.
Das gefällt nun der „Germania " nicht. Sie antwortet
der „Norddeutschen" u. a. : Wenn unserm hl. Vater eine
solche persönliche Hochschätzung unter gleichzeitiger Aner¬
kennung der Rechte eines Souveräns wiederholt von
anderen Souveränen zum Ausdruck gebracht worden ist,
so ist das am allerwenigsten den Jtalianissimi zuzu-
schreiben, die.Rom zur Hauptstadt des geeinten „Italiens"
machen zu können glaubten , während Rom trotz der drei¬
unddreißig Jahre der Occupation das Rom der Päpste
geblieben ist und bleiben wird, bis die bisher noch inimer
ungelöste römische Frage , an welcher die ganze katholische
Welt beteiligt ist, eine der Bedeutung und der Geschichte
des Papsttruns in der ewigen Stadt gebührende Lösung
gefunden hat . Von der Freiheit , deren sich der Papst in
der Hauptstadt des geeinigten Italiens erfreut , sollte
aber die „Nordd. Allg. Ztg ." erst gar nicht reden. Sie
weiß doch, daß der Papst den Vatikan nicht verlassen kann,
sie sollte auch wissen, wie der Mob, der mit den Jtalia¬
nissimi zugleich seinen Einzug in das dritte Rom gehalten
hat, selbst vor den gröblichsten Insulten der Leiche Papst
Pius IX . nicht zurückschreckte. Und wenn die „Nordd.
Allg. Ztg ." das etwa vergessen haben sollte, so würde ihr
doch noch in frischer Erinnerung haften geblieben sein
wie nach dem Bericht, des „Berl . Tagebl ." der Staats^
sekretär Kardinal  Rampolla auch während der
letzten Tage des Kaiserbesuchsin Rom auf seiner Fahrt
in die preußische Gesandtschaft beim Vatikan von dem
römischen Pöbel in der Hauptstadt des geeinigten
Italiens ausgezischtund angeschrieen  worden
ist. Wie denkt die „Nordd. Allg. Ztg ." bei diesem Punkte
über diese Mißhandlung ? Ist das etwa ein Beweis für
die Freiheit, deren sich der Papst und seine Vertreter in
dem dritten Rom zu erfreuen haben? — Nach diesen Dar-
legungen scheint sich das Papsttum in Rom keiner großen
Sympathie zu erfreuen . — Der „Corriere " erfährt , beim
Empfang eines Kardinals habe der Papst im Hinblick
aus Frankreich geäußert : „Das Maß ist voll, wir haben
die Pflicht, Widerstand zu leisten." Das Blatt erfährt
weiter aus guter Quelle, in den leitenden Vatikankreisen
wachse die Überzeugung, daß ein offener Bruch mit
Frankreich dem gegenwärtigen Zustand der Dinge vorzu¬
ziehen sei, und daß daraus eine heilsame Krise für den
Katholizismus erwachsen könne. Andererseits gebe sich
Staatssekretär Rampolla noch immer der Hoffnung hin
daß die Tage des Regimes Combes gezählt seien —
Vatikankreise heben die hohe Bedeutung hervor, welche
die Entsendung des Fürstbischofs Kopp zur Einweihung
der Domfassade in Metz haben werde. Als päpstlicher
Legat „a latere " werde Kopp in Metz mit denselben
Ehren empfangen werden, die dem Papst selbst zu-
kommen. Besonders auf den französischen Klerus dürste
der Vorgang Eindruck machen.

* Frankreich. Die Ausführungen des Gesetzes gegen
die Kongregationen stößt in K o r s i k a auf große
Schwierigkeitem Der Bischof von Korsika hat dem
Kabmettschef Combes erklärt, daß er dessen beide
Circularnoten nicht annehmen könne. In Sartena kann-

Feuilleton.

Me sich die Ml Kl. WM langrnm ttjolt.
. °mem Jahre trafen die ersten Nachrichten von

Achtbaren Vulkanausbrüchen auf Martinique unö
ff' " '*.- T ^ , ^EEanische Professor Edmonö

Otis Hovey, der die Insel gleich nach der Katastrophe be¬
acht hat, war letzt rm März zu neuen Beobachtungen
L^ öer dort und teilt nun über die Fortschritte, die er auf

feststellen können, folgendes mit : „Die
Insel St . Vincent erholt sich langsam von dem Unglück
des vorigen Jahres , wenn es auch sicherlich viele Jahre

*1« öie  Besitzungen auf den unmittelbaren
sind""Aon La Soufriäre wieder fruchtbar

u  Richmonö River nach Windsor Forest auf der
können als ">>i- rwne  Strecke auf der Windseite

oIS öte Grenzen der gänzlichen Verwüstung an-
gesehen werden. Der Schlamm der beiden Maiausbrüche
wäre schneller fortgewaschen worden, wenn nicht der
Inwvf™ ®anö mt,& des Septemberausbruches alle
Adkagerungen auf der Westseite verdichtet und der des
Oktoberausbruches dasselbe auf der Windseite aetan
hätte. Die durch die Ausbrüche im September und Oktober
«SFänSKS, *? SU" größten T-ümi ? Grünbedeckt und tragen Ernte . Die unmittelbaren Berg-
Reâenŝ saftet , vis die zersetzende Tätigkeit des
Regens unö der Luft die Vulkanasche in fruchtbaren
Boden verwandelt hat. Die letzte Aschenschicht auf den
Hugelabhangen ist so schwer und dicht verbunden daß sie
emen Teil des Ganzen bildet, und Pflanzenwuchs er¬
scheint nur dort, wo Furchen durch diese Schicht und in
den alten Boden geschnitten sind. Die ungeheuren Asche"
ablagerungen in den Schluchten der Radialtäler , wie
Wallibon, Rozean und Rabaka, sind in wunderbarer
^rrse von ihren Flüssen fortgetragen worden. Das
Wallibontal war z B . durch die Maiausbrüche bis zu
einer Tiefe von 60 Fuß mit Asche ausgefüllt und der
Septemberausbruch fugte noch mehr Asche hinzu Kebt ist
fast das ganze Tal frei davon und der Fluß ist nicht viel
über seinem alten Bett . Hier und da haben die Winkel
der alten Schlucht das neue Bett vor Erosion geschützt
und an diesen geschützten Stellen kommen noch kleine
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ten die gerichtlichen Siegel an das Franziskaner Kloster
bisher nicht angelegt werden, da die Bevölkerung jeden,
der dies wagen würde., mit dem Tode bedrohte. Infolge-
dessen hat sich bis jetzt kein Richter gesunden, der die An-
legrmg der Siegel vorgenommen hätte. Der Friedens¬
richter beging sogar Selbstmord , um dies nickt vornehmen
zu müssen und mehrere andere verzichteten aus demselben
Grunde aus ihre Stellungen.

* Marokko. Aus Madrid  wird dem „Berliner
Tageblatt " telegraphiert : Die Lage in Tetuan spitzt sich
zu. Englische Kriegsschiffe kreuzen an der Küste. Die
Stadt ist von Rebellen belagert . Ein Ausfall des Gou¬
verneurs wurde zurückgeschlagen. Es herrscht Panik.
Mer kann, flüchtet. Die Soldaten in Tanger weigern sich,
vach Tetuan zu gehen.

Aus Stadl und ßand.
Wiesbaden,  12 . Mai.

Die nationalliberale Partei
Hatte auf gestern abend zu einer allgemeinen
Wählerversammlung  in den Theatersaal der
„Walhalla" eingeladen. Ihrer Einladung mögen etwa
M bis 600 Personen gefolgt sein,- der Saal war bis in
den äußersten Winkel besetzt und auch auf der Tribüne
hatten noch einige Teilnehmer Platz genommen. Herr
Rechtsanwalt vr . Scholz,  der bis zum Eintreffen des
Herrn Rechtsanwalts Sievert die Versammlung leitete,
sprach die üblichen Begrüßungsworte und erteilte zu¬
nächst dem Kandidaten der nationalliberalen Partei,
Herrn Kommerzienrat Bartling,  das Wort zur
Entwickelung seines Programms.  Herr
Bartling wandte sich, ehe er sein Programm aufrollte,
gegen den Reichs- und Landtags-Abgeordneten der frei¬
sinnigen Vvlkspartei , Herrn Rektor Kopsch in Berlin,
der vor 10 Tagen in einer Versammlung hiesiger Wähler
sich etwas auch mit der Person des nationallib . Reichs-
tagskandidaten beschäftigt und gesagt hatte, es gebe auch
noch eine dritte Partei , das sei die P ar t e i B artl  i n g,
zu der sich die Nationalliberalen nicht bekehren würden.
Bartling sei der Patzig von Wiesbaden und buhle um
die Gunst der Agrarier . Diese Äußerungen des Herrn
Kopsch seien ihm sehr unangenehm gewesen, obgleich eine
unwahre Behauptung nur den schände, der sie ausge¬
sprochen habe. Er erkläre, daß an all dem, was Herr
Kopsch öffentlich ausgesprochen habe, kein Wort wahr sei.
Es sei direkt unwahr , daß die nationalliberale Partei¬
leitung in Berlin oder hier den Wunsch ausgesprochen
habe, er möge von der Kandidatur zurücktreten. Ihm
sei davon nicht das geringste bekannt. Es sei ihm des¬
halb ein Rätsel, wie ein Herr in öffentlicher Versamm¬
lung derartige Behauptungen aussprechen könne. Er¬
klärlich erscheine ihm das nur einigermaßen dadurch, daß
man mit diesem Manöver versucht habe, Stimmen zu
fangen. Man habe gefühlt, daß die nationalliberale
Partei in Wiesbaden die stärkste sei. Nach seiner festen
Überzeugung habe man sich aber getäuscht, als man auf
diese Weise Stimmen zu fangen dachte, das gerade Gegen¬
teil sei erreicht worden. (Einzelne Bravos .) Er sei ge¬
rade derjenige, der den dringenden Wunsch gehabt hat,
haß sich alle nationalen Parteien des Wahlkreises zu einer
Partei zusammenschlagen möchten und er sei sogar so weit
gegangen, daß er persönlich mit einzelnen Parteiführern
— Alberti , v. Eck re. — Rücksprache genommen habe,
überall aber habe man ihn abgewiesen. Es sei wahr,
daß er als westfälischer Gutsbesitzer Mitglied des Bundes
der Landwirte sei, er sei das aber nicht, um zu weit
gehende Forderungen der Agrarier zu unterstützen, son¬
dern deshalb, weil die Landwirtschaft in unglücklicheren
Verhältnissen stecke als die Industrie . Nur so weit finde
die Landwirtschaft seine Unterstützung, als es notwendig
sei, um sie lebensfähig zu halten. Er stehe absolut frei
und habe keinerlei Verpflichtungen übernommen. Er sei

untergeordnete Ausbrüche heißer Asche vor ; so stark wird
hie Hitze von der Asche zurückgehalten. Eines Tages stieg
sch die Wallibonschlucht drei Meilen hinauf und ging das
Flußbett entlang , als ob es eine breite Allee gewesen
wäre. Eine einfache Berechnung zeigte, daß bei der
Durchschnittsbreite der Schlucht, die hier 160 Fuß betrug,
seit dem Ausbruch von 7. Mai 1902 nicht weniger als
SS 000 000 Tons Asche von diesem Fluß ins Meer getragen
worden waren , natürlich zum größten Teil während der
Regenzeit. Am Dienstag , den 3. März , stand ich wieder
auf dem großen Rand des Kraters dieses Vulkans und
hatte einen vollkommenen Einblick in einen der größten
Kessel, die es gibt. Es wären sorgfältige Messungen
nötig, um die Ausdehnung zu bestimmen, zu der sich der
Krater seit dem 81. Mai erweitert hat. Der allgemeine
Eindruck der Beobachter au Ort ist, daß sich besonders
der Durchmesser von Osten nach Westen vergrößert hat.
Meine am 81. Mai aufgenommenen Photographieen des
Kessels sehen aber dem, was man heute sieht, so ähnlich,
daß man nicht mit Sicherheit behaupten kann, es hätte in
den dazwischen liegenden Monaten eine große Änderung
im oberen Teil stattgefunden. Sorgfältige Messungen
zur Entscheidung der Frage gibt es nicht. Zweifellos ist
eine Vergrößerung eingetreten, da von der Zeit des ersten
Ausbruchs ständig Lawinen nicdergegangen sind, die
Teile der senkrechten Wände aus den Boden versetzt haben,
von wo sie durch folgende Ausbrüche teilweise ausge¬
worfen wurden . Die Tiefe scheint sich bedeutend vermehrt
zu haben. Am 81. Mat schätzten vr . Jaggar und ich die
Tiefe bis zu der Oberfläche des Sees auf dem Grunde auf
1600 Fuß , und Mr . Curtes auf 1800 Fuß . Am 3. März
schätzte ich von demselben Punkte die Tiefe auf 2000 Fuß,
was also eine Zunahme von 200 oder 400 Fuß wäre . Die
Bedingungen waren das zweite Mal günstiger als das
erste Mal , und der Unterschied kann mehr anscheinend
als wirklich sein. Der Vulkan zeigt jetzt eine leichte
Tätigkeit, die aber größer sein soll als Anfang Februar.
Als am 3. März unsere Gesellschaft auf dem Kraterrand
war , fanden mehrere sehr schöne und interessante Aus¬
brüche statt, die Staub und Schlamm einige hundert Fuß
über unsere Köpfe sandten. Die Ausbrüche kamen fast
aus der Mitte des heißen Schlammes auf dem Grunde
des Kraters, ' sie bestanden aus schwarzem Schlamm und
weißem Dampf in einer Säule mit den üblichen Blumen¬
kohlwindungen. Durch die Masse konnte man Steine wie

auch Mitglied eines Industrie -Vereins , der sich gegen die
Zölle ausgesprochen habe. Seine Ansicht sei die, daß er
die Jnteresien aller und nicht die eines Standes zu ver¬
treten hätte. Die „Frankfurter Zeitung " habe ihm nahe¬
gelegt, aus dem Bund der Landwirte auszutreten , der
Bund habe es für richtig gehalten, wenn er aus dem
Industrie -Verein auStrete . Er habe beides abgelehnt.
Er bleibe in beiden Mitglied , weil er dann am besten
nach beiden Seiten hin müßigend wirken könne. So lange
er politisch denken könne, sei er nationalliberal gewesen.
Seine Kandidatur sei keine Kandidatur Bartling , son¬
dern eine Kandidatur der nationalliberalcn Partei . —
Nach dieser Einleitung , die auch schon das Programm des
Kandidaten durchschimmern ließ, verbreitete sich Herr
Bartling lange und eingehend mit seinem politischen und
volkswirtschaftlichenGlaubensbekenntnis . Immer wieder
betonte er, daß er sich nicht scheue, „auch das zu sagen",
und daß er nach allen Seiten hin sich seine persönliche
Meinung frei halten werde. Zunächst erklärte er sich
für die Handelsverträge.  Langfristige Handels¬
verträge mit angemessenen Getrcidczöllen halte er für
durchaus notwendig. Dabei könne die Landwirtschaft
bestehen und auch die Industrie leide darunter nicht not.
Er werde Handelsverträgen , die jedes Gewerbe unseres
Vaterlandes entsprechend unterstützen, seine Zustimmung
erteilen . (Bravo !) Nur wenn die Industrie blühe, blühe
auch die Landwirtschaft und umgekehrt. Das deutsche
Volk habe das größte Interesse daran , daß unsere Land¬
wirtschaft lebensfähig bleibe. Deutschland könnte nicht,
wie England , zum Industriestaat werden, es müsse not¬
wendiger Weise Industrie - und Agrarstaat bleiben. Die
Zölle, die im Zolltarif festgelegt worden seien, hätten
seine Zustimmung. Das Handwerk und das Kleinge¬
werbe will Herr Bartling auch unterstützen. Zunächst
durch weitere Ausbildung des Lehrlingswesens und
gleiche Verteilung der dadurch entstehenden Lasten auf die
Schultern aller , die einen Nutzen davon haben, dann
durch Ausbildung der Kredit- und Verkaufsgenossen¬
schaften, durch Einrichtung von Meisterkursen, durch Ver¬
besserung des Submissionswesens und Sicherung der
Forderungen der Bauhandwerkex gegen Bauschwindel.
Die Einführung des Befähigungsnachweises findet gleich¬
falls seine Zustimmung. Die Erhaltung des Mittel¬
standes sei das allerbeste, was der Staat tun könne.
(Bravo !) Er sei stets bereit gewesen, als Arbeitgeber
die Schwachen zu stützen, so weit als möglich. Er halte
es für das gute Recht und sogar für die Pflicht der Ar¬
beiter, daß sie darauf aus seien, ihre soziale und wirt¬
schaftliche Lage zu vcrbeffern. Daran müsse er aber die
Bedingungen knüpfen, daß alle Bestrebungen in dieser
Richtung sich streng auf dem Boden der gegenwärtigen
Gesellschafts- Ordnung bewegten. Die Ansicht des
nationalliberalen Kandidaten ist, daß der Arbeiter,
der Frau und Kinder habe, garnicht daran denke, vom
gesetzlichen Boden abzugehen, sondern daß es nur die
jungen Arbeiter seien, die sozialdemokratischeBlätter
lesen und von „Umsturz und dergleichen Unsinn"
träumten ., dürfte wohjl nicht überall geteilt
werden. Dann äußerte sich Herr Bartling zu
den Wohlfahrtsgesetzen, bei deren Besprechung er nament¬
lich die vielen Millionen hervorhob, die im Jahre 1902
für Arbeiterwvhlfahrtszweckc aufgewendet wurden , aller¬
dings beinahe zur Hälfte aus der Tasche der Arbeiter
selbst. Die Ausgaben für Heer und Flotte betrachtet er
als Versicherungsprämie, die man gern und willig zahlen
muß und die er selbst, obwohl er auch nicht gern mehr
Steuern bezahle, als er verpflichtet sei, doch gerne und
willig bezahle. Er werde, falls er in den Reichstag komme,
auch immer eintreten für die verfassungsmäßigen Rechte
des Volkes, und namentlich auch für die Erhaltung der
simultanen Schulen in Nassau. Er schloß: „Wenn ich im
Reichstag auch keine große Reden halten werde, das eine
verspreche ich Ihnen , daß ich meine Arbeitskraft und
meine ganze Erfahrnng in den „Dienst des Vaterlandes
stellen werde". (Langanhaltender Beifall .) — Herr

Raketen mit einem langen Dampfschweifhinter sich auf¬
steigen sehen. An dem Tage erreichte kein Stein den
Kraterrand , aber viele waren vorher weit geworfen
worden. Die Explosionen erfolgten in unregelmäßigen
Zwischenräumen und waren verschieden stark. Die
kleineren stiegen wie Springbrunnen zu verhältnismäßig
niedrigen Höhen. Auch der „neue" Krater war ein Ziel
meines Aufstiegs. Dieser liegt auf der Nordostseite des
großen Kraters und wurde durch den Ausbruch von 1812
gebildet. Er soll vor dem 7. Mat 1902 500 Fuß tief ge¬
wesen sein, und bei einer Besichtigung am 9. Juni stellte
ich fest, daß er an dem Ausbruch nicht teilgenommen hatte.
Seine Tiefe beträgt jetzt, vom höchsten Punkte auf dem
Südrand gemessen, etwa 260 Fuß , da der große Krater
bei dem Oktoberausbruch viel hineingeworfen hat. Er
war diesmal nicht tätig, aber in der Felswand seines
Ostrandes sind Fumarole, ' diese können jedoch nur der
Ausfluß für die Dämpfe aus dem schweren aufgetürmten
Aschenbett sein. Die Oberfläche des Berges , der im Mai
und Juni schlüpfrig von Schlamm war , ist durch die Aus¬
brüche im September und Oktober mit einer harten Kies¬
schicht bezogen, auf der Myriaden schlackenartiger Bomben
von schwarzer Lava zu finden sind. Sie haben Größen
von einer Erbse bis zu einem Kopfe. Größere Massen sind
nicht gewöhnlich,' aber auf dem Strand nahe der Wallibon-
Fabrik stammt eine von 6 Fuß Durchmesser anscheinend
von diesem Ausbruch. Das Meer scheint den Küsten¬
streifen entlang von Wallibon River auf Morne Ronde
Point weiter in das Land gedrungen zu sein, aber der
Wallibon hat seine Mündung um wenigstens 100 Meter
weiter zur See geschoben. . . . In Martinique und
St . Vincent hört man ständig die Fragen : „Sind die
Ausbrüche vorüber ? Ist weitere Gefahr von den Vul¬
kanen zu befürchten?" Das sind für die Bewohner der
Insel gewiß Lebensfragen,' aber man kann sie unmöglich
entscheidend beantworten . Gerade jetzt ist der Mont Pelse
weniger tätig als im Juli des vorigen Jahres , und La
Soufridre vielleicht etwas tätiger als damals,' aber es
ist unklug, Prophezeiungen über die zukünftige Geschichte
dieser zerstörenden Öffnungen in das Innere der Erd¬
masse zu machen. Der für den Dezember von fran¬
zösischen und amerikanischen Propheten vorausgesagte
schreckliche Ausbruch des Mont Pelse verwirklichte sich
ebenso wenig wie der für den folgenden Monat prophezeite
Ausbruch der Soufritzre ."

Reichs- und Landtags-Abgeordneter Geh. Rcg.-Rat vr.
Sattler-  Berlin , mit Bravos begrüßt, verbreitete sich
in etwa dreiviertelstündiger Rede über die gegenwärtige
politische Lage. Er wies namentlich auf die ideale Seite
der Rcichstagsarbeit hin, kam dabei auf die ObstruktionS-
tumulte während der Zolltarifsbcratung zu sprechen,
sprang dabei nicht sehr zärtlich mit den Sozialdemokraten
und den anderen „Nchtstuudenredneru" um, und beschäf¬
tigte sich dann auch mit der ultramontanen Partei , unter
deren Einfluß der jetzige seinem Ende entgegengehende
Reichstag nur allzu sehr gestanden habe. Eine andere
Zusammensetzung des Reichstags sei nur zu wünschen,
damit jede Frage sachlich beurteilt w-erde, die Grund¬
lagen unserer Machtstellung aufrecht erhalten und die
Freiheit unserer Wissenschaft und unsere Kultur bewahrt
bleibe vor reaktionären ultramontanen Einflüssen. (Stür¬
mischer Beifall .) Im übrigen deckten sich die Anschau¬
ungen des Herrn vr . Sattler mit denjenigen seines
Freundes Bartling , er behandelte nur manchen Stoff
noch etwas gründlicher. Herr Rechtsanwalt S i e b e r t,
der den Vorsitz inzwischen übernommen hatte, dankte den
Rednern und forderte zur Diskussion auf unter der Be¬
dingung, daß sich dieselbe in streng parlamentarischen
Formen bewege. Nach längerer Panse meldete sich Herr
Schuhmachermeister Treisbach  zum Wort , der als
Vorsitzender des „Wahlvereins Mittelstand" dem Frei¬
sinn, „der stets im Trüben fische", keine Komplimente
sagte, dafür aber dem Nationalliberalismus und nament¬
lich dem Kandidaten, Herrn Bartling , deren desto mehr.
Reicher Beifall belohnte ihn . Gegen 11 Uhr konnte nun¬
mehr die Versammlung von dem Vorsitzenden aufgehoben
werden. d.

— Arthur Nikisch, der geniale Dirigent, dessen Name dem
Festkonzerte, welches am Freitag dieser Woche im Kursaale statt¬
findet, ein so glänzendes Relief verleiht, wurde am 12. Oktober
1855 zu Szent-Miklos in Ungarn geboren. Er ist Schüler des
Wiener Konservatoriums, speziell Dessofs (Kompositivn) und
Helmesbergers (Violine), verließ die Anstalt 1874 preisgekrönt
für Komposition (Streichquartett) und Violinsptel, trat zunächst
als Violinist ins Hoforchester und ward 1878 von Angelo Reu¬
mann für das Leipziger Stadtiheater als zweiter Kapellmeister
engagiert, in welcher Stellung er bald derart excellierte, daß er
Sucher und Seidl koordiniert wurde. Als M. Stägemann die
Direktion übernahm (1882), wurde Rikisch erster Kapellmeister,
ging aber 1889 als Nachfolger Cjerikcs als Dirigent der Sinfonie-
Konzerte nach Boston und 1893 als erster Kapellmeister und
Operndircktor nach Pest. Hieran schließen seine grüßen Dirigenten-
und Konzertreisen und nun folgt sein Engagement für die glän¬
zenden Stellungen, welche er in Leipzig und Berlin inne hat und
die ihm nach wie vor Konzertreisen gestatten, welche ihn bald nach
Paris , nach London und anderen Mnsikmetropolcnführen. In
dem Konzert am Freitag werden wir Gelegenheit haben, die Viel¬
seitigkeit seines Dircktivnstalentes kennen zu lernen.

gs. Residenz-Theater. Am Mittwoch ist „auf zur Rordlands-
sahrt" wieder die Parole , denn „Der blinde Passagier" soll zum
31. Male uns auf die famose „Victoria Louise" locken. Der
größte Teil des Spielplans ist mit Kraatz' „Hochtourist" ausge¬
füllt. Dieser lustige und dabei so dezente Schwank kommt heute
abend, am Donnerstag , Samstag und Sonntag zur Aufführung.
Zu dem Popp-Gastspiel hat der Herr Generalintendant v. Hülfen
in liebenswürdigster Weise das Repertoirestück „Heimat" dem
Residenz-Theater für eine Aufführung freigegeben

o. Militärisches. Die hiesige2. Abteilung des 1. Nass.
Feldartillerie -Regiments Nr . 27 Oranten hatte heute vor¬
mittag auf dem Exerzierplatz bei Bierstadt eine Be¬
sichtigung im Fahren,  der auch der Korps¬
kommandeur, Herr General der Infanterie und Genera/»
adjutant v. Lindequist  aus Frankfurt a. M ., bei¬
wohnte.

— Gesangwettstreit in Frankfnrta. M. Unsere Stadt
rüstet sich— so schreibt unser Frankfurter 8-Korrespondent
— mit Macht zum Empfange der Sänger und des Kaisers.
Mit Hunderten von Arbeitern wird zur Zeit an der
äußeren Fertigstellung des Rathaus -Neubaues gearbeitet.
Die ganze obere Kaiserstraße, der Kaiserplatz, ein Teil
des Rotzmarkts werden asphaltiert , nachdem man das
alte löcherige Holzpflaster beseitigt hat. Der Festbau für
den Gesangwettstreit ist außen bereits weiß angestrichen,
sein Anblick nicht gerade sehr imposant. Es fehlt ihm
vor allem die malerische Umgebung, die seiner Zeit der
ähnliche Festbau in Kassel in der Karlsaue hatte. Uber

Konzert.
Der letzte Kammermusik-Abend der Mitglieder der

König!. Theaterkapelle Herren Konzertmeister Nowak.
Troll , Fischer und Brückner  erhielt durch die
Mitwirkung des Herrn Professors Franz Mann¬
st a e d t ein besonders glänzendes Relief. Der vortreff¬
liche Künstler spielte mit Herrn Nowak die bekannte kleine
Violinsonate F -dur Nr . 7 von Mozart , deren reiche
Lebensfülle, deren Schlichtheit und köstlicher Humor mit
unwiderleglicher Sicherheit zum Ausdruck gelangten. Mit
ferner reifen, abgeklärten Künstlerschaft, mit seinem
meisterlichen Anpassungsvermögen an den musikalischen
Stil weiß Herr Mannstacdt gerade auch solche zarten
Blüten Mozartscher Kunst den Hörern in edelster Rein¬
heit zu vermitteln . Auf alle seine Intentionen ging der
Violinist mit rühmenswertem Verständnis ein, so daß
das Merkchen in so reizvollem Zusammenspiel Stürme
des Beifalls entfesselte.

Gewaltigere technische Aufgaben galt es in dem
Tschaikowskyschen Trio A-rnoll op . 50 zu lösen. Das
Werk ist „den Manen eines großen Künstlers geweiht"
— nämlich Nicolai Rubinstein , dem Bruder Anton
Nubinsteins , der dem Komponisten stets fördernd und
helfend in seiner Kunst zur Seite gestanden hatte Das
Trio beginnt mit einem Vezzo elegiaco : einer fast
leidenschaftlichenTotenklage, die mit einer ruhigeren
wehmütigen Weise abwechselt,' letztere erscheint auch zum
Schluß des ganzen Werkes nochmals wieder, um in einer
Art Trauermarsch leise zu verhallen. Den größten Teil
des Trios füllt ein Thema mit kunstreichen Variationen-
Schmerz und Trauer bilden auch hier zumeist den Unter¬
grund der Stimmungen, - doch fehlt cs auch nicht an
Partieen von lebensfrohem, feurigem oder heroischem
Charakter. Die Herren Mannstaedt, Nowak und Brück¬
ner widmeten sich der Wiedergabe des schönen Werkes —
vielleicht des besten, das wir aus Tschaikowskys Feder
besitzen— mit ebenso viel Eifer und Enthusiasmus , als
innigstem Verständnis . Mit der gewinnenden Wärme
und Brillanz , die aus Herrn Mannstaeöts energievollem
Klavierspiel zu uns sprach, verbanden sich Herrn Nowaks
gediegene Violin -Virtuosität und Herrn Brückners
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die Straßenausschmückungsind nunmehr bereits Bestim
mungen getroffen. Die beiden großen Lichtträger auf dem
Bahnhofsplatz werden vorwiegend gärtnerisch verziert,
die Zufahrstraßen zur Stadt , Kaiser», Kronprinzen - und
Wiescnhüttenstraße erhalten am Eingang je zwei große
Obelisken. Am Eingang der eigentlichen Feststraße, der
Scharnhorststratze, wird sich eine Ehrenpforte erheben.
Zwölf Obelisken stehen bis zur Wilhelmsbrttcke. Am
jenseitigen Ende der Brücke, auf der Sachsenhäuser Sette,
erhebt sich ein 30 Meter hoher Triumphbogen mit Sciten-
pforten. Er hat die Form einer großen Gondel , deren
Turmaufbau mit Leiern geziert und durch eine Sieges
göttin gekrönt ist.

— Botanische Exkursion. Mittwoch, den 13. Mai. veranstalten
die Mitglieder der botanischen Sektion des N a s s a u t s che n
Vereins für Naturkunde  eine Exkursion in die Um¬
gebung von Budcnheim und Heideshcim. Die Abfahrt findet
2 Uhr 46 Min. vom Rheinbahuhof nach Niederwalluf statt, von
wo aus die Überfahrt nach Budenheim erfolgt. Da der Marsch
kein beschwerlicher, die Frühlingsflvra des Exkurlionsgebictes
eine recht reiche ist, so werden die Mitglieder zur regen Teilnahme
ctngcladen. Auch Nichtmitglieder können sich an dem Ausfluge be¬teiligen.

— Burg Rheinstein. Rheingauer Blätter enthalten
folgende amtliche Bekanntmachung: „Der Besuch der
Burg Rheinstein ist nach wie vor dem Publikum gestattet.
Gegenteilige Mitteilungen sind unbegründet . Kiel,
den 9. Mai 1903. Hofmarschallamt Seiner Königlichen
Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen . Freiherr
v. Seckendorfs."

o. Der Bahnhof-Neubau kann wegen der Schwierig,
keiten, die der Grunöerwerb bietet, nur langsame Fort¬
schritte machen. Das notwendige Gelände ist immer noch
nicht ganz in dem Besitze der Eisenbahnverwaltung , doch
ist wegen den noch rückständigen Parzellen im Hauptbahn¬
hof im Salzbachtale und im Güterbahnhofe an der Dotz-
heimerstraße das Enteignungsverfahren eingeleitet wor¬
den. Die Arbeiten zur Verlegung der Schwalbacher
Bahn befinden sich bis zur Schiersteinerstraße im vollen
Gange und von dem Fortschreiten des Enteignungsver-
sahrens und der Erteilung der Bauerlaubnis wird es ab-
hängen, ob die neue Linie im Spätsommer in Betrieb ge¬
nommen werden kann. Die Entwässerungsanlagen im
Westhange des Bahnhofs zur Verhütung von weiteren
Rutschungen sind nahezu fertig gestellt, so daß demnächst
die Erd- und Böschungsarbeiten fortgesetzt und beendigt
werden können. Besondere Anlagen für Trinkwasser¬
gewinnung sind nicht vorgesehen, da sich das Wasser seines
hohen Härtegrades wegen nicht eignet,' doch wird das ab¬
fließende Wasser nutzbar gemacht werden. Verschiedene
Kanalbauten zwischen Kupfer- und Spelzmühle sind in den
nächsten Monaten noch auszuführen , ebenso die Unter¬
führung der Weststraße, welche von der Fischerstraße nach
Biebrich hinzieht. Die Arbeiten auf der Ostseite der
Mainzer Landstraße sind noch nicht begonnen worden,
weil die dazu erforderlichen Verhandlungen der betei¬
ligten Gemeinden und der „Süddeutschen Eisenbahngesell¬
schaft" noch nicht abgeschlossen sind. Der Entwurf für das
Empfangsgebäuöe ist fertig gestellt, hat aber noch mehrere
Instanzen zu durchlaufen, um bekannt gegeben zu werden.

— Neues Badhaus. Nachdem die vier Badhäuser: „Europäischer
Hof", „Schwan", „Engel" und „Adler" niedergelegt sind, ist das
seit mehr als 30 Jahren bestehende „HotelzumHa  h n" in der
Sptegclgaffe in die Reihe der Badhäuser Wiesbadens cingetreten.
Der Besitzer desselben, Herr Otto H o r z, hat ein neues Badhaus
mit allen Annehmlichkeiten der Neuzeit eingerichtet, für welches
das Thermalwasscrvon der Stadtgemcinde aus den Quellen am
Kochbrunnen geliefert wird.

— Die Laune« des Glückes. Vor kurzem fand in
Cannes  die Trauung der Tochter des verstorbenen
Regimentskommandeurs v. Besser  aus Wiesbaden mit
dem Herrn Angelo G a m b e r o statt, der in Cannes als
Millionär lebt. Dieser junge Mann hatte sich aus den
einfachsten Verhältnissen emporgerungen. Freilich ist er
mit großer Energie und einem Talente begabt, das sich
selten findet. Schon als Knabe in seiner Heimat , einem
armen Dorf inmitten der flachen, feuchten Reisfelder von
Lomellina in Oberttalien , vor Novara , bekundete er ganz
besonderes Talent zu Taschenspielerkünsten und brachte
es damit so weit, daß er als „Professor Woolman " fast
in allen größeren Städten der Erde Vorstellungen als

schwelgerisch sich ausbreitender Celloton — als hervor¬
stechendste Faktoren — zu erfolgreichem Gelingen.

Die Novität des Abends war ein Streichquartett
(Manuskript) in E-moll von A. Fuchs, dem früher in
Wiesbaden, jetzt in Dresden ansässigen Tonkünstler . Die
Komposition verrät in allen Teilen die Hand eines mit
Geschmack, Kenntnis und Phantasie schaffenden Musikers.
Wohl hätte hie und da die Ausarbeitung minder weit¬
schweifig, der Organismus straffer gefügt sein können:
doch immer bewegt sich die Tonsprache, auch wo solche Be¬
denken sich geltend machen, in einer durchaus vornehmen
Empfindungssphäre. Auf ein in kleinerer Form gehalte¬
nes Allegro, Sciolto („ungebunden") genannt , das ruhe¬
los phantastisch auf- und niederwogt und durch seine eigen¬
artige Klangfärbung — durchweg Sordinen — auffüllt,
folgt ein frisch zugreifendes, humorvolles Scherzo, dem
sich das breit ausströmende Grave anreiht . Während die¬
sem das Streben nach der modernen „unendlichen
Melodie" fast ein wenig verhängnisvoll wird , bewegt sich
das Finale wieder mehr in älterer Richtung und bringt
das auch kontrapunktisch vielfach interessante Quartett
lebendig und angeregt zum Abschluß. Die Herren Kon¬
zertgeber spielten das zum Teil recht schwierige Werk mit
Einsetzung ihres vollen künstlerischen Vermögens und
verschafften demselben beim Publikum eine sehr beifällige
Aufnahme. 0 . v.

. . 1.. ^

Aus Kunst und Leben.
* Der Metzer Dom. Mit der Vollendung des Haupt¬

portals , dessen Einweihung, wie bereits gemeldet, am
14. d. M . in Gegenwart des Kaisers und der Kaiserin
vorgenommen werden soll, erhalten die Wieder¬
herstellungsarbeiten an dem altehrwürdigen Bauwerke
einen vorläufigen Abschluß, über diese Restaurierung be¬
richtet die „Kölnische Zeitung" : Begonnen wurden die
Arbeiten 1873, und zwar erstreckten sie sich auf die Aus¬
besserung der großen Strcbebogensysteme und die Er¬
neuerung der verwitterten Fialen und Wimpergen in
der Doppelgalerie über dem Langhaus , Querschiff und
Chor: Wiederherstellung der verstümmelten Ornamente

Taschenspieler und Hypnotiseur mit vielem Beifalle geben
konnte, was ihn zum reichen Manne machte, der jetzt in
den Flitterwochen mit einem eigenen, hocheleganten Ge¬
spann in Nizza die Aufmerksamkeit auf sich lenkte. Ein
Bruder , den er von 9 Geschwistern zu sich nach Nizza rief,
traf bei ihm als beurlaubter Kellner des Restaurants
Teatro Carlo Felice in Genua ein : jetzt soll sich dieser
zum Sänger ausbilden unter der Ägide seines zehn Jahre
für die Familie völlig verschollen gewesenen Millionär
bruders . So bewegt sich das Glück in verschiedenenGe¬
stalten unter den armen Sterblichen : möchte cs nur recht
oft sich zeigen

cl. Schöne Erfahrungen sind es sicher nicht gewesen,
welche die Polizeidirektion veranlaßten , an dem Ablauf
der Schützenhofquelle in dem Gemeindebadgäßchen eine
Riesenwarnungstafel anzubringen , welche bei Vermei¬
dung einer Geldstrafe von 30 Mk. für den Einzelfall ver¬
bietet, daß mau sich„an diesem Brunnen " die Hände, das
Gesicht und „andere Körperteile" abspült oder die Haare
kämmt. Vielleicht könnte dieser oder jener auf den Ge¬
danken kommen, es dürfte doch kaum jemand einfallen,
hier auch noch „andere Körperteile " als das Gesicht und
die Hände — was schon mehr als genug wäre — abzu¬
spülen, Tatsache ist aber, daß dieser Ablauf nicht selten
auch zum Abspülen „anderer Körperteile" benutzt worden
ist, natürlich nur von Kindern oder Handwerksburschen,
bei denen der Draht nicht zur Bestreitung eines ordent¬
lichen Kochbrunnenbadcs langte und die doch auch einmal
versuchen wollen, wie das warme Wasser Wiesbadens
wirkt, wenn man den äußeren Menschen damit abspült.
Das genügte aber der Polizei , um die „anderen Körper¬
teile" in den Erlaß aufzunehmen.

— Deutsche Speisekarte. Man schreibt uns : Der
Deutsche Sprachverein empfiehlt durch die Buchhandlung
Moritz u. Münzel , Wilhelmstraße 52, die deutsche
Speisekarte,  ein Büchlein, welches in keinem Gast¬
hause, in keinem guten deutschen Hause fehlen sollte. Es
ist unglaublich, wie wissend und unwissend gegen unsere
deutsche Sprache gesündigt wird . Jeder gute Deutsche
sollte im Gasthause eine deutsche Speisenfolge verlangen:
der Oberkellner und der Wirt werden bald gefügig wer¬
den. Verkehren Ausländer , so kann der vorsichtige Wirt
die fremde Sprache daneben aufführen . Aber der Aus¬
länder kommt ja vielfach schon nach Deutschland, um
Deutsch zu lernen , er wird schon bald wissen, was Mittag-
und Abendessen bedeutet. Aber das schlimme ist, daß die
Deutschen noch immer vielfach meinen, sie äßen feiner,
wenn sie dinieren und soupieren. Diesen Deutschen darf
man aber nur die kaiserliche Mittags - und Abendtafel
mit ganz deutscher Speisekarte entgegenhalten, vielleicht
gewöhnen sie sich dann die Diners und Soupers auch ab.
Als Hauptgrund gegen die Verdeutschung der Küchen-
sprachc wird zumeist angeführt , es sei unmöglich, die
fremdländischen Ausdrücke zu übersetzen. Warum geht es
denn aber bei patriotischen Festen, wenn deutsche Männer
und Fürsten zum festlichen Mahle vereinigt sind, ohne das
französische Menu ? Ich glaube, der Kaiser hätte wenig
Freude , wenn er bei seinem Besuche in Wiesbaden das
Wiesbadener Gasthofdeutsch sähe! Darum weg mit dem
Kauderwelsch.
„ Historisches Kostümfest aus der Rulue Sonncuberq am
27. Mai d. I . Im Publikum ist vielfach die irrige Meinung ver-
brcrtet, als dursten nur Kostümiertean dem Fest teilnehmen, das

Im Gegenteil wird bas größere Kontingent aus
Nlchtkostümierten bestehen, welche gebeten werden, in Sommer¬
toilette ,u erscheinen. Der Eintritt beträgt für jedermann im
Vorverkauf, der heute beginnt, zu ermäßigten Preisen 7 Mark.
Nachdem das Festspiel beendet ist, lösen sich die Gruppen der circa
250 bis 800 Kostümiertenauf und verteilen sich unter das Publi¬
kum. Sekt- und Wein kredenzende, Postkarten und Programme
verkaufende Damen, Damen an den Buffets rc. werden die Ver¬
bindung zwischen den Vertretern Leider Zettepochen aufrecht
halten, die erst recht bei dem beginnenden Tanz zustande kommen
wird. Billette im Vorverkauf in den Buchhandlungen von
H. Staadt , Gisb. Nörtershäuser, Fester u. GeckS, Moritz u
Münzel, sowie in den Kunstsalons von Nktnaryus und Victor und
beim Portier der „Künstlerklaufc", Wilhelmstraße 24.

d . Zum „Sekt-Prozeß". Die Vernehmung öes Bot¬
schafters a. D . Exzellenz vr . v. Holleben  in dem
Prozeß Motzt und Chandon contra Söhnlein hat nach
dem, was jetzt darüber zu hören ist, doch nicht ganz das

im Innern : Neuherstellung öes am 7. Mai 1877 abge¬
brannten Daches: Restauration des figurenrcichen Lieb¬
frauenportals , das vollständig überbaut gewesen: Er¬
setzung der stilwidrigen großen Chortreppe und der Chor¬
schränke, wozu noch die Entfernung verschiedener Profan-
banten kommt, die den Dom früher verunzierten . Am
meisten verunstaltet wurde der gotische Bau durch das
1704 in unbegreiflicher Geschmacksverirrung angefügte
Hauptportal , das mit seinem antikisierenden Stil einen
schreienden Gegensatz zu den gotischen Formen des
Schiffes bildete. Die Anregung , dieses geschmacklose
Portal durch ein dem Gesamtcharakter der Kathedrale an¬
gepaßtes zu ersetzen, gab der noch heute sein Amt ver¬
waltende verdienstvolle Dombaumeister Tornow bereits
in den 70er Jahren . Nach zahlreichen in Gemeinschaft
mit dem Dombaumeister Dujardin ausgeführten Studien¬
reisen, bei denen die Kathedralen zu Toul , Chlllons,
Reims , Soissons, Paris , St . Denis , Dijon , Troyes,
Sens , Auxerre, Tours , Le Mans , Chartres , Rouen,
Beauvais , Amiens, Noyon und Laon besucht wurden , ent¬
standen die Pläne , die nach Gutheißen durch den Kaiser
zur Ausführung gelangt sind. Der Gesamteindruck des
neuen Portals , das den Namen Christus -Portal führen
soll, ist ein vorzüglicher. Der massive Giebel ist in Über¬
einstimmung mit dem Stilcharakter des Ende öes 14.
Jahrhunderts erbauten oberen Teils des Doms ausgc-
führt , während die Portalhalle den Stil der Burgunöi-
schen Frühgotik trägt . Das ungemein reiche Figuren¬
material , in deren Mittelpunkt Christus als Lehrer steht,
ist bis in die kleinsten Einzelheiten künstlerisch vollendet.

* Lcbaudys lenkbares Luftschiff. Vielleicht wird der
8. Mai 1903 ein epochemachendes Datum in der Geschichte
der lenkbaren Luftschiffe bilden. Jedenfalls ist ein sehr
bedeutsames Ergebnis von den Brüdern Lebaudy mit
dem von dem Ingenieur Julliot gebauten lenkbaren
Ballon , der nach seiner Farbe „Le Jaune " benannt wird,
erzielt worden. Der Luftschiffer Juchmtzs stieg nämlich
mit diesem in Begleitung des Mechanikers Rey Freitag¬
morgen bei Regenwetter von der Besitzung der Herren
Lebaudy in Moisson auf und vermochte den Ballon nach
der Stadt Mances zu dirigieren , wo er unter den Bei¬
fallsbezeugungen der begeisterten Menge mehrere Male

Resultat gehabt, das die beklagte Firma sich davon ver.
sprach. Der Botschafter gab lediglich zu, daß sich eine
Kommission von Deutschen gebildet hatte, welche Söhn,
leins „Rheingold" bei der Taufe des „Meteor" verwendet
haben wollte, daß er sich auch mit der Verwendung dieses
Sektes einverstanden erklärt habe, daß er aber nicht sage»
könne, ob wirklich „Rheingold" verwendet worden wäre
oder bis zu welchem Punkte überhaupt die in dieser Hini
sicht gepflogenen Verhandlungen geführt haben. Er habe
allerdings angenommen, daß der „Meteor" mit „Rhein,
gold" getauft worden sei, und er habe auch in diesem
Sinne an den Vertreter der Firma Söhnlein telegra.
phiert . Ferner konnte Herr v. Holleben nichts darüber
bekunden, daß Präsident Roosevelt seine Zustimmung z»
der Taufe des „Meteor" mit „Rheingold" gegeben hatte.
— Nach diesem halben Herüber und halben Hinüber wird
es schließlich doch auf einen Vergleich zwischen den beiden
streitenden Firmen hinauslaufen , die ja auch dann mit
dem Erfolg ihres Prozesses zufrieden sein können, wenn
er im Sande verläuft . Denn eine wirksamere Reklame
konnten sie nicht bekommen. Die ganze Angelegenheit
die, abgesehen von der Bedeutung , die sie als Reklame
für die beteiligten Champagnerfirmen hat, doch nur durch
den kolossal hohen Schadenersatz Eindruck macht, den Motzt
und Chandon beanspruchen, nimmt eigentlich einen ziem¬
lich merkwürdigen Charakter an, wenn man sie sich kurz
in ihren Hauptmomenten vergegenwärtigt . Ein deutsches
Schiff soll getauft werden, eine Zeremonie , über deren
Notwendigkeit sich streiten läßt. Zu der Taufe kann nur
Champagner verwendet werden, und nun suchen zwei
Firmen aus diesem Unistand Kapital zu schlagen. Die
eine Firma ist eine französische, die andere eine deutsche.
Trotzdem deutsches„Rheingold" würdiger zur Taufe einer
deutschen Yacht erscheint als Getränke aus der Cham,
pagne, gelingt es den Franzosen , die Taufe mit ihrem
Produkt dnrchzusctzen. Wie nüchtern und geschäfts¬
mäßig  der patriotische und gewissermaßen auch poetische
Taufakt des „Meteor" in Scene gesetzt worden sein muß
kann man sich darnach leicht vorstellen. Ob so etwas wirk¬
lich nur im Lande der praktischen Yankees vorkommeukönnte?

— Betrug . Eine den hiesigen besseren Kreisen an¬
gehörende Dame wurde dabei betroffen, als sie auf der
Eisenbahnstrecke eine längst verfallene Monatskarte vor¬
zeigte. Dabei stellte sich heraus , daß die Karte schon etwa
vierzehn Tage länger , als ihre Gültigkeit lautete, täglich
von der Dame benutzt worden ist.

— Wicdcrgefundcn. Das entführte Kind Helene
S chm i t t aus Biebrich ist gestern in Kastei aufgefunden
worden. Nach seinen Angaben wurde es von einem
Manne , welchen cs „der lange Karl " nennt , durch Zucker¬
werk an sich gelockt und mit in den Schlotzgarten ge¬
nommen. Hier haben ihn mehrere Leute, unter anderen
drei Soldaten , gesehen, wie er mit dem Kinde davon¬
gelaufen ist. Der Vater machte sich beim Fehlen desselben
sofort auf die Suche, woran sich die Soldaten , später noch
die Polizei und mehrere Leute beteiligten, aber leider
vergebens. Gestern morgen wurde die Vermißte in Kastel
weinend auf der Straße angetroffen. Soviel aus seinen
Erzählungen zu entnehmen, ist der Unbekannte die ganze
Nacht mit dem Kinde herumgezogen und hat es immer
wieder durch Zuckersachen beschwichtigt. Morgens hat er
cs in Kastel in eine Ecke gestellt unter der Angabe, er
wolle ihm etwas holen, und sich dabei aus dem Staube
gemacht. Die ärztliche Untersuchung muß noch ergeben
ob der Mensch dem Kinde etwas angetan hat, bis jetzt liegt
es noch fiebernd in seinem Bette.

- Ei» Felssturz . Aus Ems,  11 . Mai , wird uns
berichtet: Am Samstagabend 9 Uhr erfolgte an dem Berg
hinter dem „Nassauer Hof", wo zur Zeit an der Auf¬
räumung der König Wilhelms -Felsenquellen gearbeitet
wird , ein Felssturz , der von den beteiligten Beamten
rechtzeitig vorausgesehen wurde , so daß alle Arbeiter vor¬
her entfernt werden konnten. Das dem Abbruch ohnehin
verfallene Hintergebäude zum Nassauer Hof ist bedroht
und wurde noch in der Nacht von den Bewohnern ge¬
räumt . Beamte des Bergamtes und der Regierung be-
stchtigten gestern die Örtlichkeit und trafen die erforder¬
lichen Anordnungen . Heute nachmittag 3 Uhr ist nun

um die Kirchtürme der Stadt herumfuhr und dann den
Rückweg einschlug. Das Luftschiff gehorchte jeder Be¬
wegung des Motors und landete genau an der vorge¬
sehenen Stelle vor dem Schuppen, in dem es aufbcwahrt
ward. Der zurückgelegteWeg beträgt 37 Kilometer, die
höchst erreichte Höhe 300 Meter . Der Weg wurde in
1 Stunde 86 Minuten zurückgelegt. Dieses Resultat über¬
steigt weit die Leistungen sämtlicher früheren lenkbaren
Luftschiffe und ist, wie noch einmal hcrvorgehoben werden
muß, deshalb umso bedeutsamer, als es bei Regenwetter
erzielt wurde, wodurch die Hülle des Ballons um 90 Kilo¬
gramm erschwert worden war . Die Brüder Lebaudy
denken nunmehr die entscheidende Fahrt von Moisson
nach Paris und zurück, zusammen gegen 70 Kilometer,
zu unternehmen.

.* Setfdjte&cne Mitteilungen . Georg Link,  eines der
ältesten Mitglieder des königlichen Schauspielhauses in
Berlin , ist am Samstag gestorben. 1843 in Nürnberg
geboren und früh dem schauspielerischen Beruf zugewandt,

sich Link zuerst am Leipziger Stadttheater unter
Friedrich Haases Direktion in Liebhaberrollen hervor.
1876 kam er an das königliche Schauspielhaus in Berlin'

er fast bis zu seinem Todestage in unermüdlichster
Pf ichttreue tätig gewesen ist, nicht in großen, ausschlag¬
gebenden Rollen, aber doch an Stellen , die zum Gelingen
des Ganzen das Ihrige beitrugen.

Nach einer Meldung der „Trtbuna " entdeckte der
Professor an der Universität Padua , Caterina , den Er¬
reg e r der H u h n e r cho l e r a. Es ist der Schimmel¬pilz aus der Familie der Mucideen.

Zu den Ausstellern des diesjährigen Pariser
Salons  gehört auch ein bescheidener Aufseher des
Luxembourg, namens Maxime Darley . Er ist noch jung
und war früher Diener im Louvre, wo er seine künstle¬
rischen Studien durch Kopieren der Bilder in den Gale-
rieen begann. Später bildete er Tiere nach, besonders
Pferde, deren Anatomie er lernte , während er in einem
Kavallerie-Regiment diente. Um sich zu vervollständigen,
skizzierte er auf den Straßen Omnibus - und Droschken¬
pferde, und dieses Jahr beschickte er den Salon mit einem
Werke „Jeannc d'Arc", das die Kritiker sehr lobend be¬
sprechen
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abermals ein Teil der sich bereits abgelösten Felsmasse
abgestürzt, so daß zu hoffen steht, daß bald die Auf¬
räumungsarbeiten fortgesetzt werden können. Die ab-
ßebröckelten Massen betragen wohl einige Tausend Kubik¬
meter. Das Publikum kann von den ganzen Vorgängen
wenig sehen, da die betreffende Abbruchstelle entfernt von
allem Verkehr und verdeckt durch eine Häuserreihe, nur
ln ihrem oberen Teile von der Straße aus sichtbar ist.

— Eine empörende Roheit begingen gestern abend
gegen S Uhr in der oberen Goldgasse drei junge ange¬
trunkene Burschen, darunter ein nach hier beurlaubter
Infanterist . Dieselben kamen singend und schreiend durch
die Metzgergasse und Goldgasse. An der Ecke der Lang¬
gasse blieben verschiedene Passanten stehen, darunter auch
ein sehr anständig gekleideter junger Mann . Dieser
wurde nun von einem dieser rohen Burschen, sowie von
dem Soldaten ohne jede Veranlassung ins Gesicht ge¬
schlagen, so daß ihm das Blut aus der Nase schoß. Leider
war niemand da, der gegen diese frechen Gesellen ein-
schreiten konnte.

— Bcsitzivcchsel. Die Villa Alexandrastraße 8 beS  Herrn Otto
Laux  ist in den Besitz des Brauereibcsitzers Herrn Karl
Schlau übcrgegangcn. Die Vermittelung geschah durch das
WohmingsnachweisburcauLion u. Co.

* Mainz , 12. Mai . Rheinpegelrim  24 cm gegen 1 m
21 cm am gestrigen Vormittag.

v Der Mord auf dem Siationsschiss„Loreley" beschäftigte znm
dritten Male das Oberkriegsgericht der 2. Marine -Inspektion in
Wilhelmshaven. Der Matrose Köhler wurde abermals zum
Tode  und 8 Jahren 8 Monaten Zuchthaus verurteilt . Nach dem
ärztlichen Gutachten ist Köhler geistig völlig normal.

Vermischtes.
* Für und wider de« Alkohol. Der letzthin in Bremen

abgehaltene Alkoholkongreß, auf dem die Abstinenzler mit
den Temperenzlern , deren Anführer Professor Hueppe aus
Prag war , so heftig aneinander gerieten, ist nun vorbei,
der Kampf um den Alkohol aber dauert fort . Vor allem
handelt es sich darum , ob der Alkohol für Kranke von
Nutzen oder Nachteil ist. Die Bedeutung des Alkohols
als Erregungs - oder Antreibungsmittel des Herzens bei
fieberhaften Erkrankungen , speziell aber bei akuten In¬
fektionskrankheiten, wo von der Kraft des Herzens die
ganze Prognose abhängt, ist von den berühmtesten Ge¬
lehrten oft und eingehend studiert worden. So war der
verstorbene Geheimrat Ziemssen in München ein be¬
geisterter Anhänger der Darreichung des Alkohols bei der
Lungenentzündung , beim Typhus re. Ebenso sprachen sich
Gerhardt in Berlin , Froummel , Eulenburg , Leyden und
andere hervorragende Arzte in ihren Werken aus . Jüngst
hat nun Professor Binz , der Senior der heutigen Pharma¬
kologen, in einem wissenschaftlichen Vortrage sich ebenfalls
dahin geäußert, daß der Alkohol als Herzerregungsmittel
bei den Infektionskrankheiten nicht zu entbehren und
durch kein anderes Mittel zu ersetzen sei. Er gelangt zu
dem Ergebnisse, „daß der gegenwärtig sich breit machende
Widerspruch vieler Arzte gegen die Anwendung des
Alkohols in Form edler Weine oder ihrer Destillate
manchen Kranken geradezu das Leben koste, die in Tagen
drohenden Verfalls oder der Unterernährung durch eine
richtige Anwendung guter Alkoholica gerettet werden
könnten." Man müsse daher strenge unterscheiden zwischen
der zerstörenden Kraft des chronischen Alkoholgenusses
Gesunder und der vom Arzte angeordneten Alkoholarzuci
bei schweren fieberhaften Erkrankungen.

* Die „Entführung aus dem Serail ." Ein Abenteuer,
das der Gattin eines bulgarischen Offiziers , Frau
Greschoff, zugestoßen ist und das an die Zeit vor hundert
Jahren erinnert , wird aus Sofia berichtet. Frau
Greschoff war auffallend schön und ihr Ruf war über den
Bezirk Kaibilar , in dem sie wohnte, hinausgedrungen.
Während nun ihr Mann eines Tages im Manöver war,
drangen Türken in das von ihr bewohnte Landhaus . Die
Banditen ergriffen die arme Frau und führten sie mit
Gewalt über die Grenze. Eine Dienerin war Zeugin
dieser Entführung, ' sie benachrichtigte die Polizei , aber
diese kam zu spät. Die bulgarische Negierung hat sich
mit dieser Angelegenheit beschäftigt, aber sie erzielte
keinerlei Erfolg . Frau Greschoff blieb verschwunden,
und man fand nicht die geringste Spur , die zu ihrer Ent¬
deckung hätte führen können. Sieben Jahre sind seit
dieser kühnen Entführung vergangen, und man hielt die
arme Frau schon für völlig verloren , als sich plötzlich in
Sofia das Gerücht verbreitete , sie befände sich im Harem
eines sehr reichen Türken , dem die Entführer sie für 4000
Mark verkauft hätten. Die Nachricht wurde bald bestätigt.
Eine junge russische Ärztin in Konstantinopel war zu
einer kranken Frau in demselben Harem berufen worden,
in dem Frau Greschoff lebte. Diese erzählte der Ärztin
ihre Geschichte und mit Lebensgefahr unternahm es die
Russin, ihr zur Flucht zu verhelfen. Der Versuch gelang,
Frau Greschoff flüchtete sich in das Haus des russischen
Konsuls. Dieser ließ sie auf dem russischen Postschiff
„Oleg" einschiffen und nach Burgas führen , wo sie von
den bulgarischen Behörden empfangen und in ihr Haus
zurückgeführt wurde.

* Zn den russische« Landplagen rechnet man mit
vollstem Rechte den „r o t e n H a h n". Alljährlich werden
durch Brände Werte von vielen Millionen vernichtet. Die
Bauart der Häuser, die selbst in mittleren Städten in der
Mehrzahl aus Holz errichtet sind, macht ebenso wie das
Fehlen von Feuerwehren und Löscheinrichtungen die
nachdrückliche Bekämpfung eines Brandes meist unmög¬
lich. Alljährlich sinken Dörfer und Landstädte znm
größten Teile in Asche: nur die Teile, die durch die Wind¬
richtung geschützt sind, bleiben meist erhalten . Jetzt sind
in dem Kirchdorfe Jelifarjewo bei Nischnij-Nowgorod fast
100 Wohnhäuser, 68 Speicher und 63 Heuremiscn abge¬
brannt . Fünf Personen kamen dabei um, andere wurden
sehr schwer verletzt.

* Das große Siegel der Vereinigten Staaten wird
gegenwärtig neu gestochen. Den Auftrag dazu hat ein
Deutsch-Amerikaner , Max Zeitler in Philadelphia , er¬
halten, welcher als der beste Graveur in den Vereinigten
Staaten gilt . Während der Arbeit, die natürlich glänzend
bezahlt wird , muß er sich gefallen lassen, daß sowohl er
selber, als auch feine Werkstatt von einer ganzen Schar
Detektivs Tag und Nacht bewacht wird . Dadurch soll jeder

Möglichkeit vorgebeugt werden, daß ein Duplikat des I
Siegels oder auch nur eines Teiles davon angefertigt •
wird . Zeitler spielt unter den Deutschen Philadelphias
sonst die Nolle eines mnltre de pJaisir . Er arrangiert
Picknicks im Sommer , Maskenbälle und Karnevals-
sttzungen im Winter und steht an der Spitze des ersten
Gesangvereins.

Kleine Chronik.
Wie der „Voss. Ztg." aus Hamburg  telegraphiert

wird , stürzte bei Abbruchsarbciten in der Schauenburger-
straße ein Gerüst zusammen,  wobei drei Ar¬
beiter verschüttet wurden , von denen zwei getötet und
der dritte leicht verletzt wurde.

AchtMenschen  wurden in der Sonntagnacht von
der Feuerwehr in Berlin vom Erstickungstod
gerettet.  Uber das Rettungswerk , bei dem mehrere
Feuerwehrmänner in Gefahr gerieten, wird berichtet:
Um Mitternacht bemerkten Passanten, wie starker Qualm
aus dem in Moabit belegenen Hause Rostockerstraße 9/10
drang . Als die Feuerwehr an der Brandstelle erschien,
war das große, von 20 Parteien bewohnte Haus voll¬
ständig von Rauch erfüllt . An den Fenstern riefen zahl¬
reiche Personen um Hilfe. Andere, die sich schon ins
Freie gerettet hatten und Angehörige vermißten , baten
um deren Rettung . Es entstand eine unbeschreibliche
Panik . Das Treppenhaus war völlig verqualmt , so daß
die Feuerwehr nur mit Rauch-Schutzapparaten ausge¬
rüstet vorgehen konnte. Außer den geretteten 8 Personen
sind infolge der Aufregung und unter der Einwirkung
des Qualmes mehrere nicht unbedenklich erkrankt. Der
Keller, in welchem das Feuer auskam, ist zum größten
Teile ausgebrannt . Die Entstehungsursache des Bran¬
des ist noch nicht ermittelt.

Aus München,  11 . Mai , wird berichtet: Ein in
der Nordenstratze wohnhafter verheirateter Maurer kam
gestern mit seinem Stiefvater in Streit , wobei er von
letzterem 8 Messerstiche,  darunter einen gefähr¬
lichen in die linke Brustseite erhielt , während er selbst
seinem Stiefvater mit einem Hammer die Schädeldecke
einschlug und ihn lebensgefährlich verletzte. Auch die
anwesende Mutter erhielt , während sie aüwehren wollte,
einen Stich in den linken Arm und einen solchen in das
linke Bein und außerdem von ihrem Sohn einen schweren
Schlag über den linken Arm.

Aus Graz,  11 . Mai , wird gemeldet: Seit gestern
abend steht ein Teil von Windischgrätz in Flammen . Bis
jetzt sind 60 Gebäude ein Raub der Flammen geworden.
Der Brand dauert noch fort.

Zn heftigen Kundgebungen kam es in der Arena zu
Marseille, weil ein Matador sich weigerte, den Stier¬
kampf vorzunehmen, da weder die Pferde, noch die Stiere
in der nötigen Verfassung seien. Die Menge demon¬
strierte, bis sie die Polizei auseinander trieb.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Tclegraphcn - Kompagnie.
Berlin , 12. Mai . Die „Berliner Politischen Nach¬

richten" melden: Bischof Korum genehmigte  die
Erteilung des katholischen Religionsunterrichtes an der
neuerrichteten kommunalen höheren Töchterschule in
Kreuznach.

London, 12. Mai . (Unterhaus .) Bei der Beratung
des Postetats erklärt Austen Chamberlain , er habe stets
vorgezogen, englische Postsendungen, wenn irgend mög¬
lich, durch englische Schiffe befördern zu lassen. Wenn
jedoch die sibirische Bahn eine regelmäßigere Beförderung
gestatte, die bedeutend schneller als die Beförderung auf
dem Seewege sei, so würde er gezwungen sein, diesen Weg
zu wählen. Die Regierung stände gegenwärtig mit der:
in Betracht kommenden Behörden darüber in Unterhand¬
lung , unter welchen Bedingungen der transsibirische
Eisenbahndienst zur Beförderung der Post nach Peking
und Ostasien überhaupt benutzt werden könne. Ms jetzt
sei es noch nicht möglich gewesen, zu einem Abschluß zu
gelangen.

Madrid, 11. Mai . Die letzten Ergebnisse bei den Senats-
w ah len  sind : Gewählt wurden 186 Konservative, 47 Liberale,
8 Anhänger des Herzogs von Tetuan , 3 Demokraten, 1 Rcgiona-
list, 2 Republikaner, 6 Unabhängige, 1 Carlist und 4 dem geist¬
lichen Stande Angehörige.

New-Mork, 12. Mai. Der Verwaltungsrat der Chicago Nock
Island and Pacificbahn genehmigte den Ankauf  der St.
Louis and St . Franciscobahn . Die Chicago Rock Island and
Pacificbahn wird für 20 Millionen Dollars neue Aktien und für
18 Millionen Dollars Bonds ausgeben. 29 Millionen Dollars
Kapital der Chicago Rock Island and Pacificbahn sollen gegen
81 Millionen Dollars der St . Louis and St . Franciscobahn um-
gctauscht werden. — Morgan and Company wird zu pari 66 neue
6-proz. Chicago Rock Island and Pacificbahnbonds und 60 ge¬
wöhnliche Aktien derselben Bahn für je 100 gewöhnliche Aktien der
St . Louis and St . Franciscobahn liefern. Das Eigentum jeder
der beiden Bahnen wird unabhängig von einander verwaltet.

Watsonville lCalifornien), 11. Mai . Präsident R o o s e v e l t
ist hier eingetroffen. Im Laufe einer Rede, die er hier hielt, be¬
sprach er die vorherrschendeStellung , welche die Vereinigten
Staaten im Stillen Ozean besäßen. In der Zukunft würden sie
eine unendlich viel bedeutendereStellung einnehmen. Im Laute
des jetzigen Jahrhunderts müsse der Stille Ozean unter amerika¬
nischen Einfluß kommen. Dadurch werde zweifellos der Nation
ein großes Maß von Verantwortlichkeitaufgebürdet. Die Nation
könne aber nicht groß fein, ohne einen Preis für die Größe zu
zahlen. Nur eine feige Nation könne gegen die Zahlung dieses
Preises fein.

Depefchenburcau Herold.
Berlin , 12. Mai . Im Zusammenhänge mit der

Verabschiedung des Erbprinzen von
Sachsen - Meiningen  wird aus Breslau gemeldet,
daß auch der Kommandeur der 11. Division in Breslau,
Generalleutnant von Ende, in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuches mit Pension zur Disposition gestellt
wurde.

Berlin , 12. Mai . Wie dem „Berliner Tagebl ." aus
New-Iork telegraphiert wird, ernannte Präsident Roose-
velt den bekannten Deutsch-Amerikaner Dr . Holls , Mit¬
glied des Haager Schiedsgerichts, zum Präsidenten der
gemischten Kommission, welche die materiellen Ent¬
schädigungs-Ansprüche Deutschlands gegen Venezuela
entscheidet. Die Kommission, die einen deutschen und
einen venezolanischen Beisitzer erhält , tritt Anfang Juni
in Carracas zusammen.

Nennkirchcn, 12. Mai. Die Nummern 66 und 07 üer „Neun-
kirchencr Volkszcitung" wurden gestern nachmittag von der
Polizei beschlagnahmt.  Dieselben enthielten scharfe Artikel
über die Polizeivorgänge in St . Johann . Gegen den verant¬
wortlichen Redakteur, Bauer , ist bereits etn polizeiliches Straf¬
verfahren cingeleitet.

Berlin , 12. Mai . Nach Meldungen aus B u b a p e st
kommen aus verschiedenen Orten Kroatiens neuerdings
wieder Nachrichten über Tumulte  und es scheint eine
Bewegung über das ganze Land verbreitet zu sein. Von
Laibach, Fünfkirchen und Kaposvar ist militärische Ver¬
stärkung abgegangen, da in den meisten Orten die Gen¬
darmerie zur Aufrechterhaliung der Ordnung nicht ge¬
nügt . Die Bewegung, welche anfänglich bei der Land¬
bevölkerung um sich griff, hat sich nunmehr auch auf öie
größeren Städte verbreitet und es kamen gestern größere
Ausschreitungen vor . Bon zahlreichen Bahnhofsgebäu¬
den wurden die ungarischen Aufschriftstafeln herabge¬
rissen. Die Sicherheit vieler Personen ist gefährdet. In
Susak erfolgten große Demonstrationen für die finan¬
zielle Selbständigkeit Kroatiens . Zahlreiche Personen
wurden verhaftet. In Sziszek warf die Menge die
Fenster des Hauses des Bürgermeisters und des Zollamts
ein, in Brod die Scheiben des Bahnhofsgebäudes.

Budapest, 12. Mai . Die große Dimension, welche die
aufrührerische Bewegung in Kroatien annimmt , bereitet
der Regierung ernste Sorge . Im liberalen Klub gaben
mehrere Redner üer Ansicht Ausdruck, daß die regierungs¬
feindliche Bewegung unbedingt von außen her geleitet
werde. Beweis hierfür sei, daß Flugschriften, die in
Basel gedruckt seien, die Kroaten auffordern , die Tele¬
graphenleitungen und die ungarische Staatsbahn zu zer¬
stören.
. . daris , 12. Mat. Die verschiedenen Kommandanten der
Kriegshaien sind nunmehr amtlich benachrichtigt worden, daß die
dicsiahrigen großen See - Manöver  nicht ltattfinden. Die
betreffenden Admirale werden nur kleinere Geschwader-Manöver
mit ihren Schiffen vornehmen.

London, 12. Mai . Trotz der Erklärung Lord Cran-
bornes im Unterhause über die Mandschurei-Frage setzen
eine große Anzahl Blätter die Campagne gegen Rußland
fort . Sie veröffentlichen Telegramme aus Yokohama,
welche das in Japan zirkulierende Gerücht verzeichnen,
daß die Zahl der russischen Truppen eine sehr bedeutende
sei und daß sie nicht nur die Mandschurei, sondern auch
das Küstengebiet besetzten. — Weiter werden Telegramme
aus Petersburg veröffentlicht, wonach sämtliche russischen
Soldaten in der Mandschurei, deren Dienstzeit abgelaufen
ist, nicht nach Hause zurnckkehren, sondern nur ihre Uni¬
form oblegen, um als Aufsichtsbeamte der Bahn zu
fungieren.

Eduard  in diesem Jahre dem deutschen Kaiser  keinen Be.
such abstatten. Sollte der König sich indessen nach Homburg zum
Kurgebrauchbegeben, so würde dort eine kurze Begrüßung statt-

, ' — . X- [111IXJx, OVI*
Master Graf von üer Osten-Sacken hat sich mit seiner
Gemahlin nach Lausanne begeben. Dem „L.-A." zufolge
wird sich die letztere dort bei einem bedeutenden Genfer
Arzt einer Augen-Operation unterziehen.

ück. Berlin , 12. Mai. Bon dem in Gnesen garnisonierenden
Dragoner-Regiment sind 70 Mann an Brechdurchfall  er-
krankt. Da das Garnison-Lazarett überfüllt ist. mußten
Baracken gebaut werben. — Nach einer in Rosenberg in West-
Preußen eingctroffenen Nachricht ist zu Kozy in Galizien einer
der beiden Raubmörder,  die am 4. Januar ö. I . die
Ackcrmannschen Eheleute mit der Axt erschlugen und dann eine
größere Geldsumme geraubt haben, in der Person eines Land-
streichers verhaftet worden. Seine Auslieferung ist beantragt.
— L u c i e F e r e n c z y , die Gattin des Direktors des Berliner
Zentral -Theaters , ist gestern mittag im Alter von 40 Jahren ge-
storben. Als Lucie Verdier gehörte ste vor einem Jahrzehnt zu
den bekanntesten deutschen Operettensängerinnen.

hä. Berlin , 12. Mai . Die schwarzen Pocken
sind in dem belgischen Grenzstädtchen Welkenraöt ausge¬
brochen. Es handelt sich um drei Fälle einer Familie,
von denen ein Mitglied mit dem Tode geendet. Die
Behörden haben alle Vorsichtsmaßregeln getroffen, um
die Krankheit auf ihren Herd zu beschränken. — Uber
die Feuersbrunst in Ottawa  meldet noch das
„B . T .", daß 40 Häuser-Blocks zerstört wurden . 280
Häuser sind völlig niedergebrannt , 2000 Menschen sind
obdachlos, 20 Millionen Kubikfuß Bauholz sind von den
Flammen vernichtet.

wb. Görlitz, 12. Mai . In der Nacht sti e ß ein auf dem Bahn.
Hofe eintrmender Berliner Zug mit einer Lokomotive
zusammen.  Ein Beamter und ein Trainfoldat wurden ver¬
letzt. — Aus Trier  meldet der „B. L.-A.": Die uralte Abtei
K a r t h a u s brennt.  Die benachbarte Kirche ist gefährdet.
— Aus Mühlheim  an der Ruhr meldet das ,B. T.": Der
Weinhändler Nacken wurde verhaftet. Er wird Wechselfälschnngen
in der Höhe von 26 000 Mk. beschuldigt. — Aus Hannover
meldet der „B. L.-A.": Dem Leiter des Militär -Reittnstituts,
General v. Mitzlaff wurde in der Reitbahn durch einen Pferde-
hufschlag  der linke Unterschenkel zerschmettert. Der General
wurde nach dem Krankcnhause gebracht.

hd. Bozen, 12. Mai. Bet Atzwang erfolgte neuerdings ein
großer F e l s stn r z. Ein Eisenbahnzug mit Rom-Pilgern ent,
ging nur mit knapper Not einer Katastrophe.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Kursbericht der Frankfurter Börse vom 12. Mai, mittags
12V, Uhr. Kredit-Aktien 211.50, Diskonto-Kommandit 189.40,
Staatsbahn 147.50, Lombarden 15.20, Laurahütte 221, Bochumer
182.50, Gelsenkirchener 182.25, Harpcner 183.50. Tendenz' ziem¬
lich fest.

Wien,  12 . Mai. Osterr. Kredit-Aktien 671.25, Staatsbahn-
Aktien 684.20, Lombarden 51.20, Marknoten 117.11. Tendenz: fest.

Geschäftliches.
Eine exquisite Küche,

einen vorzüglichen Wein u. ein stets gleiehmässig fein temperirtes
Glas Pilsner Urquell (Bürgerl. Bräuhaus) u. Münchner Mathäser-
bväu finden Sie bekanntlich im Motel - Restaurant
Einhorn , Inh.: Franz Mayer , Marktstrasse 32. Diners
und Soupers im Abonnement von Mk. 1.— an. Ausserdem eine
reichhaltige Tageskarte mit allen Delioatessen.
!_ " - - ' ' . *. " ""' =s

Die Aliend-Auss «»*» umfaßt 10 Seite« .
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl;
für deu übrigen redaktionellenTeil : E. Rötberdt ; für die Anzeigenund

Reklame»: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag üer L. Schcllendcraichen Hos-Buchdruckereiin Wiesbad« .
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LL
ß1/»
8'/.
8. .
»' /.
SV.
s. .
4. .
SV.
SV.
4. .
»V.
3.

kr . e. St.-A. (abg.) »

Staatspapiere.
D.R .-Aal. (abg.) 102.70

92.10
109.60
102.40
92.80

106.20
100.20
101.26
108.80
101.80
92.

Bad. St.-A. »
» » (abg.) s.fl.
» » » Ji

Bayr. Abl.-R. s. fl.
» E.B.U.A.A.

E. B
«7. Hamb. St.-Rento » 102.60
87» » St.-Anl. » 101. 10
3. » » »
4. Gr. Hess. St.-R. » (102.
4. » » Anl.(v.99)» 105.50
97» » » » » 1101.25
8. » » » » 90.70
8. Sächsische Rente » 90.70
4. . Württ . A. » 101.60
37» » » (abg.) » (101.50
87» » » » (101,508. . » » » ( 91.90
8 Franz. Rente Fr. —
1,«, Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
17* » Anl. v. 87 » 45.
17. » » » » (kl.)* —
3. . Holl. A. v. 1896h. fl. 95.50
4. . Ital .Rente i. G. Le —
4. . * » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.70
4. . » » kleine » —

» » »
4. . Norw. A. v. 92 Ji 100.10
87» > » » 101.20
8. . » » » —
4. . Gest. Geldrente ö. fl. 103.50
4. . » E.B.c.E.G.etfr.» —
67« » St. O. (F.J .) S. » 130.
6. . » (abg.G. C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
47» » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.10
47» » » » April » —
47» » Pap. » Febr. » 101.25
47» » » » Mai » —
47» Portug. St.-Anl Ji - .
4V, » Tab.- » » —
3. . » äuss. Scb. £ —
5. . Rum. (alt)v.81-88 Ji 99.20
6. . » » 92 » 98.90
6. . » »93 » i98 .9G
5. . » Schatzanw . » 100.30
k . * von 90 » 86.90
4. . * » 91 * 85.80
4. . * » 94 » 86.10
4. . » » 96 » 86.
4. . » » 98 » 85.80
4. . Russ. Cons. t . 80 » 100.90
4. . » Goid -A . v. 89» _
4. . » » IIV . 90 » _
4. . »St.-R.v.94aKRbI. _
3'/. Schw.O.v.80(abg.)̂ fe --
81/* * » »86 » 100.
87» » * »90 » _
8 . . » » » 92.
4. . Seih, amort. v. 95 » 76.30
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
37» Türk.-Egyp.-Trb. £
5. . » Zoll -O. v. 86Fr.
6. . » Fund . v. 88 Ji
4. . » priv.stfr.v.90»
4« • »..cons. » »
1. . » conT.Lit.B.Fr. _
L . » » C. »
1. . » * D. »
4. . Ung. Gold-R. A 102.40
4. . » » (kl.) » 103.10
8. . » Eis. Thor »
4. . * St.(Kr.jRt.Kr. 100.50
47» » E.B.v.89 stf.G.Ji
47» » » Silber ö. fl.
47» * Inv.-A.T.88^ t —

6. . Arg.i.G.-A.V.87 Pes.!
47» » » v.88 Ji. 85.80
6. . Chin. St.-A. v. 95 £  105.20
57» » » Ji.
6. . » » v. 96 £ 100.70
47» » » V. 98 » 92.90
4. . Egypt. unific. A. Fr.
87» » privil. » » 104.
6 . . Mex. inn. I-IV Pes. 42.
6. . »äus.v.99stf.408j(?102.50
6.  . » » 2040r » 1102.30
8. . » con 8. Pes . j 27.20

Zf. Provinz - u. Städte -Anl,
4. .
37.
»V.
SV.
3. .
31/.
3V.
3V.
31/»
3V»
37-
97.
37»
87.
87»
87.
4. .
4. .
8 . .
87.
4. .
87-
9V»
87«
4. .

Rheinpr.XX,XXIM
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
do. xvin
do. IX.XIu .XIV »

Prov. Posen *
Prkf .a.M.L,Nu.Q■>
do. Lit.R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

Sv. 86
T v.91
U v.93
Vv. 96
Wv . S

do. Str.-B. v. 89 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. von 1901»
do. von 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 94 »
do. von 79 u, 81 »
do. von 97 >

Erlangen v. 1900 »

103.80
101.
101.
96.50
91.

100.30

100.80
100.10

100.10

ioo.ro
100.20

loo.io

37,
87»
8V:
87»
4.
4.
4.
4.
4.
87»
871
4.
a
a
a
a
87.
4.
87»
4.
4.
87.
4.
4.
4.
4. .
87»
37.
87»
87.
4.
4. >
87.
87»
87»
4. •
4- ■
87.
4. -
87.
4. -
4. -
87.
37.
87.
37»
37.
37.
37-
87.
4. .
4. .

dessen von 90 Ji,  100.30 24
do. » 93 » 100.30
do. » 96 » 1100.30
do. » 97 » 100.80

Hanau
Heidelberg v.1901* 103.30
Homburg v.d. H. » 101.50
do. von 99 » 101.50

Kaisersl. v. 91 * 100.
do. von 89 » 100.10
do. » 97 » !100.10

Karlsruhe v. 1900 * 103.40
do. von 86 » j 93.50
do. » 89 » 93.50
do. » 96 * 92.20
do. » 97 * [ 92.20

Kassel (abg.) » 100.
Köln von 1900 * (108.40
Limburg (abg.) *
Ludwigsh. v. 1900» (102.80
do. von 90 u. 92 * ,102.80
do. » 96 *

Magdeburg v. 91 *
Mainzv. 91 »
do. » 99 *
do. » 1900 * j
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 » :
do. (abg.) J.
do. von 94

Mannheim v. 99
do. von 1900 * 1
do. » 88 * 1
do. » 95 » |
do. » 98

München v. 1900
Nürnberg v. 1899 * j 104.10

do. » too!
Pforzheim v. 99 » 101.50
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbaden v.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 *
do. » 91 (abg.)»
do. » 96
do. » 98
do. » 1902

Worms von 87/89
do. » 96
do. » 92

Würzburg v. 99

99.90
99.90
99.90
99.90

100.20
100.20
100 .20
105.

99.90
103.40

)100.30
100.30

-1100.80
•;100.90
' j 100.30
■;100.30
•!100.40
' j 100.40
■ 100 . 10
i103.50

37»
47»
47»
47»
47»
4. .
37»
4. .
3,s.
3,».
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47»

Amsterdam h. fl. —
Buk. v. 84 (conv.) Ji  —
do. » 88 » » —
do. » 95 » » —
do. » 98 » » 94.60

Christiania v. 94 » —
Kopenhagen v. 86 » 98.
Lissabon » 82.
Neapel st. gar. Le 100.50
do. (kleine) » 100.

Rom(i.Gold) gr. I » 103.
do. II/VIII » 103.

Stockholm v. 80 Ji  101.
Wien (Gold) » i —
do. (Papier ) 8. fl. —
do. von 98 Kr. —

StBuen .-Air.92 Pes. 42.80
do. £  82 .50

0
16
12
10
20
0

137
5

10
0
0

12
0
0
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
4
8
0
4
6

11
47
3

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

26

5
Ch.B.An.u. S.Ji
do. 600r »

Ch.Bl.8ilb.Br. »
»D .G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

438.40
438.40
117.50
234.90
170.60
223.50

Ch.Fw.Höchst » 3o6.
4 do. Mühlh. » 107.50

2 Chem. Albert » 200.30
0 » Ult. Fk.V. » 97.

0 El.Acc.Berlin » 145.60
» Anl. Köln » —

8 » Cont.Nrnb. » 69.40
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»

183.50
0 —

» Lahmever » 91.50
3 » Licht u.Kr. » 103.80

» Schuckert » 98.20
4 » Siem.u. H. » 131.
6 » Utn.Ff.AE » 60.40

do. Zürich Fr. 125.50
4 FiIzfabr.Fulda.J6 —

0 Gas Frankf. » 173.
Gelsk. Gussst. » 103.50

9 Gum.V.Brl.Ff.» —
7 Kalk Rh.W. » 121.

ICupfw.Heddh.» !3.50
9 Lederf.N.Sp. » 168.1C
52/8 Löhnb.-Mühle» 89.80
0 Masoh.A.Hilp. » —
5 do. Klein » 110.

17 Msoh.Bielef.D. » 288.
9 » Fab.u.Schl. » 163.
5 » Gsm.Deutz » 142.

» G.Hemmer »
127, » Karlsruher » 233.

» Mot.Obern. » 104.
» Schp.Frth. » 160.

0 » Witten.St. » 68.
5 Mehl- u.Br.H. » 96.50
67« Oelfabr.Ver.D.» 119.50

11 Pinself.Nrnb. »
47» Prz.Stg.Wess. »
6 Schst.V.Fulda » 118.50Siem.Glasind. » 248.
0 Spinn.Lamp. »

» Ettlingen s. fl. 100.
0 » u. Bw. Göp. Ji 66 50» Nordd. Jute »

»Westd . » » 84.
87, Tk.Tb.Rg.abg.^ .
0 Verl.Deutsche^ 89.
0 » Richter »

» Kölner » 98.
111.207 » Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. » 233.

56.7» » Ver.Dresd. »

DiTid.
Yorl . L.
67.
87.
5
0
2
0
4

11
17
5
6
8
4
57»
9
77:
57

47»
57
9
7
67
6
7

Bank-Aktien.
647 iDscbe. Rb. Ji -
87» Frankf . Bk. » 193.50

Badische» R. 118.20
0 B. f. ind. U. Ji  78.
37» Berliner Bk. » 94.

Bresl.D.-Bk. » 107.20
6 Drmst. Bk. s. fl.

11 Dtsehe. Bk. Ji.  210.50
4 » Eff. u. W. R. 105.60
3 » Gen.-Bk. Ji  100.20
6 » Ver.-Bk. » 129.
87«Disk.-Ges. » 188.90

Dresd. Bk. » 149.80
»Bankver . » 102.30

Frkf .H.-Bk. » 199 40
» Hyp.C.-V. » ui.

Mitteid. C.B. » H5 .60
Oest.-U. B. Kr. H7 .10
Pfalz. Bk. Ji  108.90
» Hyp.-Bk. » 190

5
9
77:
57:
4
4
9
9
7
47.
7

Pr. B.-C.-B. R. 145*60
Wien.B.V.ö.fl. 122160
Wrtt . N.-B. sfl. 109140
» Ver.-Bk. » ;150*10

Dtvid.

131"
4oa
4

15
47,
3

15
0

13
7

127,127:
9
9
8

14

15
0

13
7

8
8
8

14
7'/,
9

18
6
4'/:
57-
5
6
5
67:
8
6
4
8

77»
77»

13
6
57-
6
6
6
5
67.
8
4
4
5

Industrie-Aktien.
A].(50°/oE.) Fr.
B.Zokf.Wh. fl.
S.Ibl.(40°/oE)^do. aOOOr »
Bleist.Fab .N. »
Brau-V.S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
» Hen.Frkf . »
» » Pr .Akt. »
»Kempff »
» MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne, 8p. »
» Stern, Obr. »
» Storch, Sp. »
» Tivoli,Stg. »
» Vereinigte »
»Werger,W.»
» Nic.,Hoibr.»
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» WormsOe.»

Cem.Heidelb.»
» F. Karlst. »
» Lothr Jletz»

185.
81.50

107.30
249,
33.50

25?.
123.
188.50
171.
174.50
137.40
289.50
115.
128.
240.
105.
9?.

105.
106.60

121.
109.50
127.
112.
91.80

127.50

Div.
Vorl . L.

7
5

18
16
10
10
10
10
10
17
47,
0
5
0

137:
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47»
0
7
2

12
10

67»

Bergwerks-Aktien.
:Boch.Bb.u.G. Ji'  182.50
Bud.Eisenw. » 114,
Conc. Bergb. » 312.90
Eschweiler » '2)2
Gelsenkirchen-> 18L46
Harpener » i^Z»g
Hibernia - 182/(5

57:

Kaliw.Aschsl.
Laurahütte R.
Westereg.AI. Ji
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont.»
Oestr.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb.abg.
Gz.Kfl.EB.u.B.

151.
219.50
217.
106.50

126.
101.50

vort.iv l.  Akt.vonTransp.-Anst
67.
9
67t
3
57»
4

Braunsoh.Lds.Ji
's Ludw.-Bexb.g.fl.

6 Lübeok-Büch.Ji
17»Marienb.MIawjt.
67o Pfälz.Maxb. s.fl.
47al * Nordb. » I

144.90
139.80

7
3
57»
6
6

AUg.D. Klh. Ji  57.
» Lok.-Str. » 144.

Cass. Str.-B. » —
Südd. Eis.-G. » 127.60
Hamb.-Am.-P.» j107.50
Nordd.Lloyd » 103.20
do ult. » : _

6
67<
67»

127/7
ll ' /t
67»
67»
7-

67.
67-
1

47»,
5
5

6
67:
57:

li®/»l
117»
67-
67«
0
47t
57t
7t

47»,
5
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl,
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Buschtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass. »
Oest.Ug.St.B. Fr.
- Sb. (Lmb.) »
» Nw.Lt.Aö .fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb.»
Rehb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Hng.-Galiz.I »

121.30
103.
134.60

14.60

6' "
47»
4
0

3
7
6
1
5

57-

67«
47»
4
0

6
17»
5

37»

Gotthard
Jur .-Spl.Pr.A. »
do. St.-A. »

Jr .Genussseh. »
Schw. Cantr. »
» Nordost *

Ver.Sohweizb. *

Fr) -

101.30

It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sio.E.B. »
It.Mr.(Ad.N.) »
Westsioilianer»
Anatol.E.-B. Ji
Iwang. D. (g.) »
Lux.Pr .Hn. Fr.
LaVl .Vrz.A. Le
do.St.-Akt.

41.10

Zf.
37»
4. .
37,
47»
4. .
87»
47»
47»
47»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5.
5.
5.

Pr.-Übi. v. Transp.-A.
Bg.-M. E.-B. L.C. Ji
Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.
do. Em. I (abg.) »

Homb. E. 8 . s. fl.
Pfälz.Bx. Mx.Nd. Ji  102.90
do. (eonvert.) » 100.40

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do.
do.
do.

Cass.

Ji

Ser. IV-VI »
» VII »

Strassenb. »
D.E.B.G.Frkf .8.1»
do. Ser. II »

8. E. B. G. Dar,.ist. »

99
102.50
97.80

3.

Böhm.Nb.stf. i.G. Ji\
» Wstb.stf.i.S.ö.fl.'
do. in Gold Ji'
do. von 95 KrJ

Elisabetbb.st. i.G. Ji.
do. (kleine)
do. stf. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v. 87 i. Silb.

Fr. Jos .-B. i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S. »
Gr.-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch.O.S9stf.i.S.ö.fl.

do. v.89 » i.G. Ji
do. v.91 » i.G. »

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

Mähr. Grb. v. 95 Kr.
Oest.Lokb.stf.i.G. Ji .\
» Nwb.st.i.G.v.74» 111.60
do. Lit.Astf.i.S.ö.fl.110 .60
do. » B. * » j110.
do. Sb.(L)sf.i.G.J6.
do. »
do. Fr.
do. v. 71 »
» U.S.73/74sf.i.G.^ .
» Br. R.72sf.i.G.R.
» St.R.83 sf. i. G. Jfe
do. 1-8E. sf.i.G. Fr.
do. v. 85 stf. i. G. »
do. 9 Em. sf.i.G. »
do. (Eg.N.)sf.i.G. »
do. v. 95 stf. i. G. Ji
do. 200er sf. i. G. »

Prag-Dux. sf. j. G. »
do. v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do. v. 91 stf. i. G. »
do. v. 97 stf. i. G. »

Rudolfb. stf. i.S. ö.fl.
» Salzkg.stf.i.G. Ji i 102.10
do. 400er stf. i.G. » i102.16

Ung. Gal. sf. i. S. ö.fl.109.

100.80
102.
101.10
99.60
99.60

102.50
102.50

101.20
100.90
160.50
100.60

94.60
100.80
100.80

106.76
94.30
67.

112.
109.40
102.70
94.70

93.90

105.60
86.40
78.80
75.30
75.40

100.90

2,«- Ital . stg. 2500er Le 71.20
2,«. do. 500er fr 71.20
4. . Ital . Mittelmeer fr 102.60
4. . do. 500er fr
2,«. Liv. C., D.u. D./2 fr 71.75
4. . Sardin. Sek. 102.30
4. . do. (500er) fr 102.80
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 102.
4. . do. kleine fr 102.
4. . do. 91 Gr. fr
4. . do. kleine fr
2,. . Süd.-Ital . A.-H. fr
4. . Tosoan. Central fr 114.
6. . Westsizilian.v. 79Fr. 106.50
6. . do. von 80 Le 105.50
47» Iwang. Dombr. Ji
4. . Kosl.W.v.89sf. g. »
4. . Kursk. Kiew.E.B. fr
4. . Moskau Smolenzk fr 100.80
4. . » Wind.Rb.v.97 fr 100.20
4. . do. v. 98 stfr. fr
4. . Mosk.W.v.95sf. g. fr
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. fr 100.70
4. . do. v. 98 stfr. fr
4. . Russ. Südw. (gar.) fr 100.50
4. . Ryäsan Koslow fr
4. . » Uralsk fr
4. . do. v. 97 stfr. » 100.50
4. . do. v. 98 » fr
4. . Wladikawk. gar. fr _
4. . do. von 95 fr
4. . do. » 97 * 100.504. . do. » 98 * | 101.30
5. . Anat.E.-B.-0 .i.G. Ji 102.90
5. . » Ser. II 102.20
5. . » » 408er 102.60
3. . P.E.-B.v.86 2000r * 74.60
3. . do. 400er fr 74.60
47, do. v0n 89IRg. fr 98.
47, do. v. 89 400er fr 98.— do. v.89IIRgs. fr 51.50
3. . Salonik-Mon. i. G. » 64.60
3. . do. 404er »

Zf.
4. .
87»

37»
87*
87»
37»
4. .
4. .
87»
4. .
87»
k .
87«
87«

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay . V.-KMünoh . ^4 102.

» » » » 99.20
» BC. VB.Nrnb. » (101.60
» » » » » 102.

99.20
102.70» Hyp.u.W.-Bk. »» » » » »

D. Gr.-Cr. III u. IV *
do. Ser. V *
do. VI »
do. IX
do. VIII »

D.Gr.-Sch.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Berk »
» » » »

Eis. B. u. C.-.C.-0 *
Eis. Com*-Obl »

99.50
101.90
93.

1100.40
1102.80

98.

1101.70
97.

101.
100.50

4. .
4. .
4. .
87.

S

i:
k .
4. .
4. .
87»

f:
4. .
k  .
4. .
37»
47»
7»

4. .
4. .
4. .
37»

V.
4. .
37»
4. .
4. .
37»
37»
37»
37»
37»
3. .
4. .
37.
4. .
4. .
31/,
37»
5. .
5. .
47»
4. .
4. .
37»

4. .
37»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4V»
4. .
37»
37»

4. .
37»
4. .
37t
37»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
87»
4. .
37»
4. .
4.
4. .
37»
37»
4. .
4. .
37,
4. .
87»
87»

37»
87»
37-
4. .
47»
4. .

Fr. H.-B. S. XIV Ji
do. XVI u.XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34
do. S.35,36u.38
do. 8er. 40 u. 41
do. S.28,30,32,33
do. Ser. 29

Fr.Lw. C.-B.D.-0.
do. N.-P.

H.H.-B.S.141-250
do. 251-340
do. 1-45
do. 46-11,
do. 301-810

Mein.Hyp.-B.8.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80°/o abg. »
do. a. 807» abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb.-B. Hyp.Pfd.

» » Komm.Obl.
Pr. Ldsoh. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. 8er. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.80/32,84u.43»
do. bis i»el. S. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. H »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

1Ü1.6Ö
103.50
102.50
97.90
97.90

105.
100.10
101.40
101.60
100.10
102,
97.20
97.20
99.40
99.40

100.60
101.10
96.80
96.80QQ

10< 80
100.
102.
97.70
97.70

100.
100.
97.

104.

100.70
100.70
100.70
100.7

101.60
99.20

115.
101.76
102.25
96.50

101.10
103.20
97.60
98.

105.50
103.70
105.50
100.
100.70

100.50
94.80

16.90
100.40
97.10

102.
100.80
97.

100.80
103.
100.70
102.60
98.50
98.50

102.20
93.10

101.20
101.30
102.20
97.40
98.10

100.70
10 k
1 99.30
10a
I 99.86

99.80
102.50
99.
99.

Allg.Im.v.99 »
3V» iNorw.Hp.-B.v.87 Ji
‘ Pest .E.V. Sp.-V. Kr.

P.U.C.B.stf.i.G.8.2 »
Schw.R.H.B.v.78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. 101.50
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B.Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
■ln. Ser. I v. 97 Kr.

4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

103.20
101,30
93.50
99.
99.80

98.

99.30

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4*. Brunsw.u.West. IM. | 94.40
47»* Calif. Pacific I. Mtg.
47»* do. II M. Ctr. Gar.
6*. do. HI Mtg.
3*. do . 96.20
6*. Calif. u. Oregon IM.
4*. Centr.Paoif. 1Ref.M. 99.60
31/»* do. Mtg.

Chie.Burl.Qn.(J .D.)
#. . » Mliw.«tP .(P.» .)
4*. » Heek Isl. n Pae.

Cine. u. Spr. I Mtg.
47»* Denver RioI cons.M.
4*. do. 97.70
6*. Houst. n. Texas IM . 110.60
6*. Louisv.u.Nashv,IM. 123.50
8*. do. II . Mtg.
8t . Mobileu. Ohio IM.
6*. NewyorkErletlMtg.
47»* Nevry. Erle HI Mtg.
5* do. IV »

• North. Pae. -Mor. L 102.30
J* Oregonu. <'% . IM. 101. i0
4* » Railr. Nät.  Con».
4* Pae. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
5' do. Lex.Div.I Mtg.
47»* Pitteb.Cine.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IM.
6* South.Pae.S. A. IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. eonS. I Mtg.
5* Stockt.CoeperCtr.G.
6* St.Ls.Ffo.M.W.Div.
6* St.Louis Wicb.u.W.
4* UnionP. eifioI Mtg.
5* West.N.-Y.u.P.IM.
4* » Gen. M.Bds.u.C.

» (Income-Bds.)
* Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

102.90

111.50
102.90
103.50

103.30
100.30

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind.Untn. Ji 193.50
4. . » Orient. Eisenb. » 100/(0
4. . Brauerei Binding » 102.10
4. . do. Essighaus » 98.50
4. . do. NicoluyHan. » —
4. . do. Kempf(abg.) » —
47» do. Storch Spey. » 106.20
4. . do. Wergor r 100.
4. . Buderus Eisenw. » 101.20
47» Cementf. Karlst. » 102.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 100.70
47. Ch.B.A.ü.Sodaf. » 108.50
47s » Fb. Griesh. E. » 105.40
47» » Farbw.Höchst» 106/0
47» » Ind. Mannh. » 102.50
5. . Dortm. Union » 110.70
4. . Esb.-B. Frkf .a. M. » 100.60
3V» do. » 98.
47. Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.30
47» El.AUg.G.-Ob S.4 * 103.40
4. . do. Serie I—HI » 102.50
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
47» El. G.f. el.U.Berl. » 100.50
47» do. Frankf . a. M. »
47» do. Helios » 81.80
4. . do. » » 79.60
47- do. Ges. Lahm. » 97.50
47, do. L.u.Kr.Bsrl. » 103.60
47» do. Schuckert » 99.20
47» do. Sie»,, u. H. » 105.
4. . do. Cont.Nürnb. *
47» do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. * » » 102.30
4. . Kaliw.Aschersl.H. »
37- Kib.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
4'/» Löhnb. Mühle » 105.
47» Oestr.Alp.M. i.G. » 105.50
37» Palmg.Frkf . a.M. »
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.204. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 98.
4. . do. Ser. II Ji. 98.25
4. . Ver. D.Oslfabrik. » 104.
47. » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . fr fr fr 102.20
4. . Westd. J .Sp.u.W. »
37, Zool. G.Frkf. a.M. » 99.40
Zf. Verz . Loose . In Proo
4. . Bad.Pr .-Anl. R. —
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. 140.50
8-/, G»th. Pr . I. R. 123.30
3. . Holl.Kam. v. 1871 fl. 103.80
37» Köln-Minden R. 139.40
37» Lübeck y.1863 R. —
3. . M. d. C. 80/88 Fr. 50.20
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 136.90
47« Np.ah.tuiab.80G. Le —
37s Oesterr.L.v.64 ö.fl. —
4. . » » r .60 ö.fl. 155.40
3. . Oldenburg R. 130.75
5. . Russ.v.64a. Kr. Rb).
5. . » v.1866a.Kr. »
27. Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 111.30
2-/, »ex.A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
3. do. Ult. do. Fr. 131.20
Zf. 0 nverz .Loose . pe,st .inA

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 60.
— Augsburger fl. 7 36.20
— Braunsehw. R. 20 —
— Finländisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 36.40
— Genua Le 160 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 20.40
— Meininger s.fl. 7 —
— Neuehätel Fr . 10 —
— Oesterr. v.64 fl. 100 426.
— do. v. 58 ö. fl. 100 —
— Pappenheim s.fl. 7 33.90
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 —
— Venetianer Le 30 —

Geldsorten . Brief.
Müaz-Duk.i.G.p.St. 9.62
Engl.Sovereigns » 20.44
20 Francs-St. » 16.31
20 do. halbe » _
Gold-Dollarsp.Doll. _
NeueRuss.Imp.p.8t. —
Geld al mar». p.Kc.2800
Ganzf. Seheideg. » 2804
Hochh. Silber * 75.80
Amerikan. Noten,
(Doll.5- 1000) p.D. _

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll. —

Belg.Notenp.100 Fr, 81.85
Engl.Notenp. ILstr —
Holl. Noten p. 100 fl. —
Oest.-U.N.p.100 Kr. 85.40
Schweiz.N.p.100 Fr. 8145

Geld.
9.58

20.40
16.27

4.197,

279»

73.60

4.20

4.20'/,
31.21
20.4/

169.1C
85.8C
81.35
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Sparmarke.

J .C.Keiper,
Wiesbaden,

Ulrcligasse 58 .
Gegründet 1867.

Für Mark 25 Zettel
vergüte ich '/* Mark
in Baar oder Waren.

Mark 2.35

Bei jedem Banr¬
einkauf vorabfolgo

ich durch die
National-

Registrir-Kasse
eine Quittung, wie
nebenstehend ange¬
geben, und bitte ich
meine werte Kund¬
schaft, diese Quit¬
tungen aufzuheben
und einzulösen.

J. C. Keiper,
Kolonialwaren-,

Konserven-
und Delikatessen¬

handlung.
1296

Möbel
in größter Auswahl nnd

besten Qualitäten
stets zu sehr WM Preisen

am Lager.
lob. Weigand&Co.,

20 .

Gaskocher

amerik. System,
Junker & Ruh, Prometheus,

U"" sehr biBEig. ""M

S. Hirschfeld,
A Ijanggasse 2.

Telephon 397 3 . 1294

Zahnbürsten
kaufen Siegnt u . unter Garantie

in der 485
®rog :erie Otto Teilte,
18 Woritzstrasse 18 . nächst der Rheinstr.

Nur 1 Mark!
Ia Feder in eine Taichen-UHr.

Reinigen Mk. 1.50. Garantie 2 Jahre.
« . Spie », Uhrmacher,

Schwalbacherstraße 12,
zwisdien Dotzbeimer- n. Rheinstraße.

mmm mumii ma

ßügelsfalil@ 9 geschm.,
kauft man am billigsten. 1195

A. Baer & Co.,We!lritzstr . 24.
Ochsenzungen-

i) geräuchert, per Stück Mk. 3.—

mild gesalzen,
_ Ip auf Wunsch

auch geräuchert, per Stück Mk. 3.— bis Mk. 4.—,
je nach Gewicht, fortwährend zu haben bei 1245

Jacoh Ulrich . Friedrichstraße11.
Fernsprechanscblnß No. 2020.

Zahnbürsten
neuester Construction unter

Carantie für EBaltharheit.
Hein Ausfallen der Borsten!

In jeder tSrösse . Ausstattung
und Preinlagcn vorriithig . sowie
sämmtliche Präparate zur

Zahn - und tadpfiege.
Clir , Tauber,

A'assovia - Drogerie , Kirchgasse 8.
Telephon 7 17 . 1093

Anfertigung nach Maass
eleganter Herren-n.Knaben-Garderoben

nach den neuesten Erscheinungen der Mode,
unter Leitung vorzüglicher Zuschneider und nur erstklassiger Arbeitskräfte.
Für tadellosen Sitz und saubere solide Arbeit übernehmen wir jede

Garantie , bei Verwendung allerbester Zuthaten.

Reichhaltiges Stofflager
In - und ausländischer Fabrikate.

Jagd-, Sport- u. Livre-Bekleidung,
Niederlage echter bayrischer nnd Tyroler Loden¬

joppen , Havelocg , Capes und Wettermäntel . Garantlrt
wasserdicht . ng5

Gebrüder Dörner,
4 Mauritiusstrasse 4 , gegenüber der Walhalla.

& Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen : Ehrenpreise und
goldene Medaillen.

B. Internationale Ausstellung
für

Künstlerische ßildnisphotographie
vom 26. April im Festsaale des Rathauses bis 26. Mai.

Tägl . von 10—1 und 3—6 Uhr . Eintritt 50 Pf ., Dienstag und Freitag 1 Mk.
Illustrierte Kataloge 1 Mk. F482

JFiir die Hausfrau!
Der sterilisirte Berner Alpen-Rahm ist monatelang haltbar , stets tadellos süss
und nie flockig; er kann daher in beliebiger Menge vorräthig gehalten werden

und schützt gegen die so häufigen Verlegenheitsfälle.

Schweizer Alpen-Rahm
ist ein unentbehrliches Hülfsmittel für die feine Küche.

Er hebt das Aroma des Kaffees. 924
Der sterilisirte Berner Alpen-Rahm kann zur Hälfte mit Milch verdünnt werden.

Niederlage beiJ . C . Keiper , KifCllf asSO 52.
D. R. Dr . Banm ’s G. M.

KeMes - Urem®
in schwarz und in allen Farben.

Frei von Terpentinöl ; frei von Säure , frei von
Harzöl , sowie frei von sämmtlichen dem Leder

schädlichen Substanzen.
Anerkannt bestes und unübertroffenes Putz- nnd

Conservirungsmittel tir alle Schuhe undLederwaareu.
Hervorragende Anerkennungsschreiben.

General-Vertreter für Frankfurt a. M. nnd Umgegend:
Gustav Hensctiel,Frankfurt aJ, Neue Zeil 84-66,

Jn Wiesbaden zu haben in d. f rntral -Droserie W . Schild . Drogerie
. Berlins , Gr. Burgstr . 12, VBax » . Wrcsrlincr , Schuhlager, Michelst). 9a,

Fett & Co . Schuhwaarenhaus Union, 1 . Frankf . Ncliuli -Dazar , Kirchg.37. ggI
Maifisch-Maffeiifmm

40 Pf . pro Pfund, 40 Pf . pro Pfund,
frische Crevettes ( Nordseekrabben)

pro Pfund 5V Pf ., V* Pfd . 15 Pf ., find Heute eingetroffen in der

Fischhalle J . J . Höss,
am Markt S. 1379

Peilt KMelv,lato,
per Pfd . 12 Pf .. 10 Pfd . 1.10. Nene eghptifche
.'Zwiebeln per Pfd . 10 Pf ., 10 Pfd . 90 Pf . Sauer¬
kraut per Pfd. 7 Pf ., cenlnerweise billiger. Prima
magnum Hanum und Haiaer Kartoffeln sind
wieder frisd, cingetroffen. Dieselben sind zum
billigsten Tagespreise kumpf- und centnerweise
abzugcben.

Carl Kirchner,
Wellritzstraste 27 , (ydc HcNmundstratze.

Lammfleisch(Osterlamm),
auch im An?schnitt, empfiehlt

Jacob Ulrich , Metzger , Fricdrichstr. 11.

""Kaffees
1 - , 1.20, 1.80, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 2.—.

Meine Kaffees werden unter m. Aufsicht
naturell, d. h. ohne jeden Zusatz gebrannt. Die¬
selben sind stets frisch und das Beste , was
geboten werden kann. Versäume Niemand, mit m.
HaushaltungskaffeeP . Pfd . 1 . 20 Mk.
einen Versuch zu machen. 1249

E . A . Dienstbuch , Herderstraße 10.

Treppen¬
leitern

in allen Grössen 719
solid und stark

gearbeitet,
von Mk. 5.50 an empfiehlt

Franz Flössiter,
Wellrltzstrasse 0,

Neue Kartoffeln , neue.
Die ersten Sommer-Malta sind cingetroffen,

1 Pfd . 14 Pf ., 10 Pfd . 1,25 Mk., Ctr. 12 Mk.,
neue ägyptische Zwiebeln Pfd. 10 Pf., 10 Pfd.
90 Pf ., Ctr . 8/0 Mk.

F Miillpr *•*•*»*«**♦r . misst CI, Telephon 2730.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)

x Alle Sorten
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

feine Käse,
echt Kmmeiithaler , Gouda,
Kdainrr , Roquefort , Gorgon¬
zola , deutsche und französische
Camembert , Neuchateller , Fromage
de Brie, deutsche u. französ. ftervais,
Chesterkäse , Parmesan , Romatour,
Alpenrahmkäse, Liptauer , Kräuterkäse,

Nieheimer u. s. w.,

-T
frische Westfäler Pumpernickel,

Berliner und Westfäler Pumpernickel
in Dosen

empfiehlt stets frisch und in bekannt
guten Qualitäten 1336

J . € . Keiper,
Telefon 114 u. 663. 52 Kirchgasse 62.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Speisekartoffel»

feinste rote Daber'sche Taselkartosfel,
gehaltreicheru. schmackhafter wie Magnumbonum,
CcntncrM. 3.50 ab Waggon

bei rechtzeitiger Vorhcrbestellung.
Kochproben werden pfundweise abgegeben.

C . F . W . Schwanke , Lebensm .- Confumg .,

SüWltoüMr. 43,
Qelfarben,
Fussboden-

Lacke,
Parquet-

Wachs,
Stahlspäne,
Terpentinöl,

Pinsel,
Möbel-
Politur,
Leinöl

Central -Drojferie .Inh .Wilhehn Schild,
Friedrichstr . 16. Telephon 428. 818

Dr. mcd. 6. Sels
Arzt für

Naturheilverfahren
hält hier Sprechstunde:

Schwalbacherstrasse 27 , l,
Sonntags und Mittwochs 11—12.

Plakate::Watznnrig ?» uer-
mtettzen " , auch n«f-
gexogen , vorräthig im
Tagbiatt-Verlag.
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Morgen

uni Donnerstag
'Wiederholung der

Jackets

Paletots

Jackets

für

in schwarz Tuch und Etamine,

in schwarz Tuch und Etamine,

in beigefarbenem Tuch und Etamine,

Rabatt auf die aus¬
gezeichneten bisherigen

Preise.
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